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Tie amerikanische Meinung
lind die enroviniche Politik.

Von Virgil Jordau , Neuyork .

Die beiden folgenschwersten Fehler der Nach -
kriegSpolitik der Vereinigten Staaten waren
die überstürzte Zurückziehung ihrer Truppen
aus Europa sowie deren sofortige Demobilisie -
rung und die Nichtratifizierung des Friedens -
Vertrags . Wie ist es nun seitdem um die ame¬
rikanische Haltung den Fragen des heutigen
Europa gegenüber bestellt ? Es gibt , allen Par -
^ Differenzen und aller Indifferenz zum Trotz ,
etwas wie eine solche Haltung oder Stellung -
Uahme und es ist von allerhöchster Wichtigkeit ,
daß diese gerade im Ausland , wo man doch fort -

Während nach amerikanischer Unterstützung Aus -
Ichau hält , klar erkannt werde .
. Die amerikanische Einstellung zu Europa hat
Are untrennbaren , doch deutlich zu scheidenden
? rei Seiten : die p o l i t i s ch e , die Wirtschaft -
! iche und die wirtfchaftspolitifche , hier
die Reparationsfrage eingeschlossen , und die
» rage der Schulden der europäischen Staaten
bei der Union : in dieser Ordnung rangieren sie
auch in der amerikanischen Meinung trotz der
?esonders in England und Frankreich vorHerr -
wenden Ansicht , daß Amerika an nichts mehr
bder an nichts anderes denkt als an die Schul -
den . Tatsache ist vielmehr , daß das amerikanische
Bolk diese Schulden am allerwenigsten beküm -
^ ern . Amerika würde nicht viel dagegen haben ,
daß die europäischen Länder , was sie ihm schul-
den , nicht zurückzahlen , vorausgesetzt , daß
Europa seinerseits sich auf eine Regelung einigen
Und sich entsprechend den amerikanischen Wün -
'hen und Idealen verhalten würde , das heißt :
jjjehi Interesse bekunden würde für Frieden und
Wohlfahrt und weniger für Krieg und nationa -
Misch ? Rivalitäten .
, Dieser politische Aspekt ist in der amerikani -
!>hen Auffassung der wichtigste vor der Wirtschaft-
ichen Frage und der der Reparationen . Hier

liegt ein ziemlich folgenschweres Mißverständnis
°oi , das auch angetan ist. in Europa irretierend
»U wirken , wo die Frage der Reparationen
"ud des wirtschaftlichen Wiederaufbaus
v" r allem bedeutsam erscheint . Es kommt teils
°ah ? r . da « Amerika an Reparationen nicht direkt
beteiligt ist , teils aus der Auffassung , die viel -
'eicht nicht so ganz unrichtig ist . das , die wirt -
gastlichen Probleme mit den politischen unauf -
Mlich verwickelt sind . Dem wirtschaftlichen
Wiederaufbau Europas bringt Amerika ein sehr
»arkeS Interesse entgegen , aber dieser Wieder -
"usbau ist , scheint es ihm , nicht eher möglich , ehe
Acht die politischen Gegensätzlichkeiten aus der
gelt geschafft find , die Europa tiefer und tiefer
1? das Chaos hinabziehen . Das Scheitern des
vugbesfchcn Angebots , bei der Festsetzung der
deutschen Zahlungsfähigkeit mitzutun , das auf
Je in politische Beweggründe zurückzu -
Mren ist, hat diesen Eindruck für den Amen -
tfl Uei nur noch mehr verstärkt .

Die amerikanische Meinung über Europa wird
aUo durch die politischen Vorgänge mehr
U durch alles andere bestimmt : die politischen
Andrücke werden mit jedem Tage verworrener
?ud unheilvoller und machen es für Amerika
Ait je > em Tage weniger ratsam , seine
P ' Ife anzubieten . Dies trifft unbedingt zu , trotz -

Am oder gerade weil die große Mehrzahl der
Amerikaner wenig von der europäischen Politik

und sich noch weniger darum besorgt . Ter
^ Urchfchnittsamerikaner kann sich keinerlei Vor -
Heilung machen von den politischen Kräften , den
Nationalen Gegensätzen und Gehässigkeiten , die
' ttt Jahrhunderten den Boden Eurovas durch -
^ iihlen ; er hat keinen starken historischen Sinn
?Nd so gut wie keinerlei eigene Erfahrungen in

?eser Hinsicht — denn der Sezessionskrieg . das
! !Uziae Beisviel aus seiner eigenen Geschichte ,
fegt weit hinter ihm . In Nordamerika lebt
Ĵ öcr Bundesstaat mit dem anderen und mit
Kanada in Frieden , und daß etwa Neunork
^ utschland und New Aersen Frankreich sein
^ unte . ist dem Amerikaner schlechthin unvorstell -

Das für ihn unbeareisliche Bild des in sich
peinigen Europa erfüllt ihn schon aus der
^ erne mit Ungeduld und Verachtung ? kommt
^ in das europäische Ausland und besieht er
V ' meist oberflächlich genug , die dortigen Vor -
Ung ? mit eigenen Augen , so vr >>ist er na » seiner
Alicfkchr den Simmel und sich selbst , daß sein
,̂ nd damit nichts z» tun hat . In weniaer
verlegenen Augenblicken sagt er sich , daß a >leS

hoffnungslos ist und daß fein Land nicht
^ lken kann .
. Dies alles trifft unbedingt zu und spielt bei
II * offiziellen amerikanischen Politik von heute
? e ausschlaggebende Rolle — aber es ist nur
? ' e halbe Wahrheit . Der Amerikaner wird

,? ttifch und wendet sich angeekelt von
Europa , diesem widerspenstigen Patienten

hinter dieser Haltung verbirgt sich jedoch
!̂ wer noch der humanitäre Idealismus und

,
kr gute Wille der Amerikaner . In Europa

man erstehen , daß Amerika Eurnpa alS
Ganzes ansieht , es als wesentlich Eines wenig -

stens soweit sehen will , als die amerikanische
Mitarbeit in Frage kommen soll : hierin ist der
Grund zu suchen , weshalb Hughes die ameri -
konische Mitwirkung bei der Festsetzung der
deutschen Zahlungsfähigkeit von der Zustim -
mung aller beteiligten Staaten abhängig
machte . Als Instrument dieser Zusammenarbeit
gilt den Amerikanern immer n '̂ ch der V ö l k e r -

Brüssel fordert neue Vorschläge.
Berlin , 18. Dez . lDrahtber .) Die Antwort

der belgischen Regierung auf die vom deutschen
Geschäftsträger in Brüssel überreichte Aufzeich -

nung ist inzwischen ebenfalls in Berlin einge -

troffen und hat folgenden Wortlaut :

Die Gedankengänge , die Sie mir am 16. D «-

zember entwickelt haben und die in dem
memoire zusammengefaßt sind , das Sie mir ge-

stern haben zugehen lassen , veranlassen die bel -

gische Regierung zu folgenden Bemerkungen :

1 . Im allgemeinen ist die belgische Regierung ,
da die Bedingungen zur Wiederaufnahme
von Besprechungen erfüllt sind , durchaus
bereit , mit der Berliner Regierung in eine

Erörterung derjenigen Fragen einzutreten , die

sie ihr zu unterbreiten wünschen sollte . Der

diplomatische Weg scheint hierfür angezeigt .

2. Jedoch lassen die von der deutschen Regte -

rung in dem Aide memoire entwickelten Gedan¬

kengänge eine genaue Präzisierung vermissen .
Es ist Sache der deutschen Regie -

rung , konkretere Anregungen zu
geben , damit diese nutzbringend geprüft und

gegebenenfalls erörtert werden können .

g. Bei der Prüfung der Anregungen , die ihr
die deutsche Regierung geben könnte , wird die

belgische Regierung folgendes im Auge behalten
müssen :

» . Daß , wenn ein Problem auch andere alli -

ierte Regierungen angeht , sie sich mit ihnen
ins Einvernehmen setzen muß :

b . daß der Versailler Vertrag respektiert wer -

den muß . Das gilt insbesondere von dem

Reparationsproblem , dessen Behandlung
umso weniger der Reparationskommission
entzogen werden darf , als die Reparations -

kommifsion soeben zwei Sachverständigen -

ausschün
'
e ernannt hat , an denen amerika -

nische Delegierte als Privatleute teilnc ĥ -

men werden , und als sich mit ihm die bel -

gifchen technischen Studien befassen , deren
Wert die deutsche Regierung zu wiederhol »
ten Malen gewürdigt hat . Die belgische
Regierung hegt große Hoffnungen für das

Weiterführung der Verhand¬
lungen mit Paris .

Berlin , 18. Dez . ( Drahtber .) Der „Lokal -
anzeiger " teilt mit , daß direkte Verhandlungen
mit Frankreich und Belgien von der dcnt -fä>en
Reichsregierung mit allem Nachdruck weiter
verfolgt tittrden . Innerhalb der Reichsregie -
rung werde das in Frage kommende Material
bearbeitet , damit der deutsche G . schäftsträg «r in
Paris vielleicht bereits in einigen Tagen in der
Läse fei . bei dem französischen Mintsterpräsi -
tenden abermals vorzusprechen . In
erster Linie werde es sich darum handeln , die
Frage der Wiederherstellung der deutschen Ver -
waltung an Rhein und Ruhr zu regeln . ES
werde ein direkter Meinungsaustausch darüber
erstrebt , wie die Rückführung der deutschen Be¬
amten , die Freilassung der Gefang «uen und die
Wiederinstandsetzung des Verkehrswesens durch -
geführt werden kann . Die Lösung der Frage
der Nenbesetz ' ing ' deS Pariser BotschafterpostenS
werde ferner durch die deutsche Regierung er -
strebt .

*
8000 Eisenbahnwagen nach dem Ruhrgcbiet .

w . Dortmnnd , 18. Dez . sDrahtbericht . ) Die
französisch belgische Cisenbahnrcgie hat auf
Grund der M inzer Vereinbarungen zwischen
der deutschen Eisenbahn und der Regie bel dem
Berliner Hauptwagenami 800» Wagcn angefor¬
dert . Weit über 100 Eisenbahnzüge sind darauf -
hin in Gang gesetzt ivorden und weitere werden
täglich dorthin geleitet . Die französische Eisen -
bahnregie wird nunmehr zeigen müssen , bis zu
welchem Grade sie die Leistungsfähigkeit der von
ihr verdrängten deutschen Elsenblihnverwaltung
zu erreichen in der Lage ist . Davon wird es

b u n d .und es wird sich vielleicht bei den näch -
sten Wahlen schon wieder zeigen , ob diese Völ -
kerbundssreunde in der Mehrheit sind oder nicht .
Sie glauben auch heute noch , die Vereinigten
Staaten und England Hütten Frankreich seine
Sicherheit im Falle eines Angriffs garantieren
sollen und sie sollten beide die Verantwortung
für die Reparationen auf sich nehmen . Sie sind

Gelingen der Arbeiten der Sachverständi -

gen -AuSschüsse . Sie erachtet , daß ihre Ein -

setzuug einen ernsthaften Schritt anf die
endgültige Regelung des Problems hin ^ e »
deutet . Daher hat sie auch mit Befriedi -

gung davon Kenntnis genommen , daß die
deutsche Regierung mit allen Kräften ihre
Arbeiten fördern wird :

c . Im Ruhr , und Rheingebiet be -

stehen zuständige alliierte Behörden , deren
Amtsbefugnisse eingehalten werden
müsf ? n . Aber aus dem Wunsche herdus ,
die Wiederaufnahme des Wirtschaftslebens
in diesen Gebieten , in denen sich übrigens
die Lage von Tag zu Tag bessert , zu be-
schleunigen , wird die belgische Regierung
alle darauf abzielenden Vorschläge ober Be -
merkungen der deutschen Regierung p r ü -

fe n . Anregungen von ihrer Seite könnten
insbesondere nützlich wirken , wenn sie sich
auf die Wiederaufnahme der Beziehungen
zwischen dem besetzten und dem unbesetzten
Gebiet , auf Verwaltungsfragen , auf die
Verlängerung der Abkommen mit den In -
dustriellen usw . beziehen .

Aus der Gesamtheit der Erklärungen , die Sie
mir abgegeben haben , folgt , daß die deutsche Re >

gierung sich nicht ihren Verpflichtungen zu enl -

ziehen beabsichtigt , sondern den Wunsch hat, - dies -

bezüglich zu einem Einvernehmen mit den alli -
ierten Regierungen zu kommen . Die belgische
Regierung legt dem regelmäßigen Funktionie -
ren der interalliierten M i l i t ä r k o n -
trollkommisfion einen besonderen Wert
bei und ergreift die sich hier bietende Gelegen -
heit , um der deutschen Regierung erneut zu
sagen und zu bekräftigen , daß . solange den Alli -
ierten in diesem Punkte nicht Genüge getan ist,
die sich aus dem Versailler Vertrag für das

Reich ergebenden Verpflichtungen nicht als
loyal erfüllt gelten können . Eine Weigerung
der deutschen Regierung würde sehr schwer das -
jenige Vertrauen aufkommen lassen , das für den
Gang von Verhandlungen , um deren Eröffnung
das Reich nachsucht , erforderlich ist.

gez . I a s p a r .

auch abhängen , ob das Wirtschaftsleben des
Ruhrgebiets endlich wieder in Gang kommen
kann oder nicht .

Der neue Reichsbantprüstdent.
b . Berlin , 18. Dess. lEig . Drahtber . ) Die

gleichsratsfitzung , die sich mit der Entscheidung
über den Posten deS Reichsbankpräsiden -
ten zu beschäftigen hatte , verzögerte sich um
mehrere Stunden , da die Ausschußsitzungen noch
andauerten . Ilm 7 Uhr trat der Reichsrat dann
zusammen und beschloß ohne Aussprache , den
Antrag Preußens anzunehmen , wonach der
Zieichsrat dem Reichspräsidenten den Währungs -
kommissar Dr . Schacht als Rei .chsbank -
Präsidenten vorschlägt . Nur Württem -
b e r g behielt sich seine Stellungnahme für das
Protokoll vor . Die ReichSregierung hatte I ' e-
reits vorher erklärt , daß ihr der Vorschlag
Schacht genehm sei.

*

Stellung der ReichSregierung zur Hypotheken-
auswertung .

b . Berlin , 18 . Dez . lElg . Drahtber .) Die
Frage der Nufwertung der Hypotheken ist von
der ReichSregierung in den letzten Tagen mehr -
fach erörtert worden . Es scheint nunmehr fest-
zustehen daß eine Aufwertung nicht in F . age
kommt . Die Gründe , die gegen die Aufwertung
sprechen , haben sich nach Meinung der Regierung
äls so stark erwiesen , daß von einer solchen Maß -
nähme Abstand genommen werden müsse . Es
sind aber , wie eine Korrespondenz meldet . Er ->
wägungen im Gange , inwieweit wenigstens et -
was für die Hypothekengläubiger getan werden
könne .

der Ueberzeugung , daß damit den Saboteuren
der Boden unter den Füßen weggezogen und
der wirtschaftliche Wiederaufbau Deutschlands
in die Wege geleitet und durchgeführt worden
wäre : und sie sind ebenso durchdrungen davon ,
daß ohne Uebereinstunmung und Zusammen -
arbeit nichts erreicht werden kann : weder Repa -
rationen nnd Sicherheiten für Frankreich , noch
die Rückzahlung der Schulden an Amerika , noch
die Zahlungsfähigmachuug Deutschlands .

Der Notenaustausch mit
Varis und Brüssel.

Die Reparationsverhandluugen sind in ein
neues Stadium getreten , das nun zu 'wem
direkten Notenaustausch zwischen Berlin und
Paris und Brüssel geführt hat . Die Antwort
der beiden Einbrecherstaaten weisen in Ton und
Form , besonders was die belgische anbetrifft ,
zwar eine kleine Besserung au, , lassei aber er¬
neut erkennen , daß der Weg zu einer inter - .
nationalen Verständigung noch steil und dornig ,
das Ziel aber noch weit entfernt ist .

Wenn sich beide Staate » auch grundsätzlich be-
reit erklären , in unmittelbare Verhandlungen
mit uns einzutreten , so wird jetzt plötzlich mit
einer geradezu erstaunlichen Beharrlichkeit von
beiden Teilen auf die Unfreiheit hingewiesen ,
in der man sich gegenüber den anderen Alliier -
ten einerseits , der Reparationskommission an¬
dererseits befinde . Diese plötzlichen Gewissens -
bedenken in der Jnnehaltung internationaler
Bindungen müssen umso mehr in Erstaunen
setzen , als man bei dem Vertrags - und gesetz-
widrigen Einbruch in das Ruhrgebiet sich nicht
von solchen Empfindungen leiten lieh , nnd was
die ausübende Tätigkeit der Reparationskommis -
fion anbetrifft , so wissen wir ja , dast sie unter
dem vorwiegenden , wenn nicht ausschlaggeben ,
den Einfluß des französischen Ministerpräsiden -
ten steht .

Die von beiden Seiten anzubahnenden Ver -
Handlungen werden an unsere Staatsmänner
und Diplomaten die höchsten Anforderungen
stellen , bei denen Selbstverleugnung , Geschick
und Beharrlichkeit sich mit zielsicherem Nachgeben
und Wahrung der nationalen Würde vereinige ' ,
müssen . Der springende Punkt bleibt zunächst
— und darum wird man nicht herum kommen —
die Tatsache , daß der Einbruch an der Ruhr
gesetzwidrig war und daß im Vertrag von Ver -
failles über diese Rnhr überhaupt nichts ge-
schrieben steht . Davon will Frankreich und mit
ihm sein belgischer Vasall nichts wissen , trotzdem
England wie Italien das Ruhrunternehmen
als unbedingten Völkerrechtsbruch bezeichnet
haben . Damit stehen und fallen auch die ande -
ren Fragen :

die Ausübung der Staatshoheit
im besetzten Gebiet allein durch das
Reich ,

die Freigabe der Gesänge n -en und
die Rückkehr und eventuelle Wie -

dereinfetzung aller widerrechtlich
Ausgewiesenen in Amt und Wohnsitz .

Es sind dies nicht , wie Herr PoincarS sich
freundlicherweise ausgedrückt hat , „Vorschläge " ,
sondern Forderungen , auf denen Deutsch -
land nicht nur deshalb beharrlich bestehen , son -
dern sie auch durchzusetzen suchen muß , weil Dr .
Stresemann sie seinerzeit als Voraussetzung
aller weiteren Verhandlungen bezeichnet hat .
Gerade über die Gefangenen und Ausgewiesenen
haben wir in letzter Zeit nur recht Unverläß -
licheS gehört , wenn man auch den Vertretern der
evangelischen Landeskirche der Rheinvrovinz
„wohlwollende Prüfung " ihrer diesbezüglichen
Wethnachtswünsche französischerseits zugesagt
hat . Bleibt also die Vergnickung der Rhein -
landfragen mit denen der Ruhr an sich schon
ein Versuch , dem scharf entgegengearbeitet wer -
den muß , so wird der französische Ministerpräsi¬
dent auch darauf hinzuweisen sein , daß die Auf -
gäbe des passiven Widerstandes nicht „Schein " ,
sondern Tatsache ist , wie wir das bereits neu -
lich erhärteten . Die sehr liebenswürdige Be -
reitwilligkeit , auf jede Unterhaltung einzugehen ,
die u . a . auf eine Verlängerung des Mieum -
Abkommens hinzielt , verpflichtet uns zwar
Herrn PoincarS zu Dank , zeigt uns aber auch
gleichzeitig , wohin der Hase läuft . Zu beachten
bleibt nach wie vor , daß , nachdem das Schlaawort
von der Forderung der Aufgabe des oassiven
Widerstandes als französisches Druckmittel
scheinbar abgewirtschaftet hat , nunmehr der
immer wiederkehrende Hinweis auf die Militär -
kontrollkommifsion als Schreckgespenst dienen
soll . Caveant consules ! Die ReichSregierung
gibt da die Stimmung der öffentlichen Meinung
Deutschlands sehr richtig wieder , wenn sie vor
weiteren bewußten und absichtlichen Heraus -
forderungen warnt .

Die Reparationskommifsion teilt nun ihre
Tätigkeit mit zwei UnterkomiteeS , die über die
Zahlungsfragen und Deutschlands Zahlungs -
fähigkeit „sachverständig " beraten sollen . In
Paris aber vertritt unsere Sache neben mehre -
ren Sonderdelegi ' rten nach wie vor nur ein
Botschaftsrat . Es wird deshalb hohe Zeit , daß

Die belgische Antwort an Verlin .
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keine Illusionen .
I . Von unserer Berliner Redaktion wirb uns ge-

drahtet :
Das Ergebnis des deutschen Schrittes ^

in
Paris wird der Reichsregierung nunmehr Ver¬
anlassung geben , ein festes Programm über die
Rhein - und Ruhrfrage auszuarbeiten und dieses
Programm sobald als möglich nach Paris zu
übermitteln . Entsprechend den von Poincarö
gemachten Vorschläge werden dann in Paris
Besprechungen zwischen dem noch zu ernennen -
den deutschen Botschafter und der französischen
Regierung beginnen . Es ist selbstverständlich ,
daß die deutsche Regieruna bei der Eröffnung
vvn Verhandlungen mit Paris von den deut -
scheu Interessen ausgeht . Ihr Streben richtet
sich darauf , die deutschen Rechte im besetzten Ge -
biete wieder herzustellen . Dieses Ziel steht für
Deutschland im Vordergrunde . Die Wiederher -
stellung der deutschen Verwaltung bleibt eine
Forderung , die wir Frankreich gegenüber ver -
treten , und wenn dabei in dem Schreiben des
deutschen Geschäftsträgers gesagt worden ist . daß
Deutschland nicht an Personalfragen haftet , so
kann diese Einschränkung nur so gemeint sein ,
daß nicht die Wiedereinsetzung der ausgewiese¬
nen Beamten in ihre frühere Stellung unter
allen Umständen gefordert wird .

Bon französischer Seite wird dagegen die
Frage der Mieumverträge in den Vordergrund
geschoben . Selbstverständlich handelt es sich
hierbei um ein besonders französisches Interesse .
Es ist kein Geheimnis , daß die Verträge der Mi -
cum in den einzelnen Werken der Rubrindustrie
keineswegs auf einem sicheren finanziellen Bo -
den ruhen .

Die ausländischen Kredite , die zur Ausfüh -
run « dieser Verträge notwendig sind , stoßen ge -
rade deSHalb auf Schwierigkeiten .- weil die fran -
zösischeu Arbeits - und Lieferungsbedingungen
den Ertrag der Rührwerke recht erheblich herab -
mindern . Es ist deshalb begreiflich , daß der
französische Ministerpräsident den Mieumver -
trägen sein besonderes Interesse zuwendet , da
die Ausführung dieser Verträge das Ruhrpfand
erst Produktiv gestalten kann . An dieser Produk -
tivität hängt der ganze politische Erfolg der
Ruhraktion und die Aussichten des französischen
Ministerpräsidenten und seiner Regierung bei
den Neuwahlen zur französischen Kammer an -
fangs April nächsten Jahres . Der französische
Ministerpräsident könnte also mit seinem Erfolg
zufrieden sein , wenn es ihm gelänge die Mi -
eumverträge auf eine sichere Grundlage zu
stellen , etwa dadurch , daß die deutsche Regierung
anstelle der Ruhrindustrie die finanzielle Garan -
tie für die Durchführung der Verträge über -
nimmt . Darauf scheint es hinauszulaufen , wenn
von französischer Seite die Bereitwilligkeit zu
Verhandlungen über die Mieumverträge so stark
betont wird . Für die deutsche Regierung hätte
diese Frage von allem anderen abgesehen , ein
sehr ernstes finanzielles Gesicht . Die Renten -
bank ist nicht in der Lage , im Ruhrgebiet die
hypothekarische Sicherheiten einzutragen , auf
denen die Rentenwähruug im übrigen Deutsch -
land beruht . Es können deshalb auch keine
Kredite nach dem Ruhrgebiet gegeben werden ,
und aus diesem Grunde ist bei der Trostlosig -
unserer Finanzen ein Einspringen der Reichs -
regierung bei den Mieumverträgeu an sich schon
eine Unmöglichkeit . Es kommt aber auch des -
halb nicht in Frage , weil die deutsche Regierung
es selbstverständlich ablehnen muß , die Legaii -
tat des französischen Rnhreinbrnchs auch mir im
geringsten anzuerkennen . Eine solche Anerken¬
nung würde man folgern , wenn die Regierung
die Partnerschaft bei den Verträgen übernehmen
und dadurch die Produktivität des Ruhrpfandes
sichern würde .

Man wird iedenfalls annehmen daß
die deutsche Regierung im Falle des VerHand -
lungsbegiuus ein Programm zur Sand hat , das
als Gegenstand der Erörterungen dienen könne .
Es ist aber gut , wenn man sich über die Aus -
sichten der Berhandlungen keinen Illusionen
hingibt . Die Gegenstände sind recht beträchtlich ,
und daß Frankreich , wenn es will , auch den
Grund für eine Durchkreuzung dieser Verhand -
lungen finden wird , kann nach allen bisherigen

Erfahrungen nicht bezweifelt werden . Es hat
nicht umsonst die Frage der Militärkontrollkow -
Mission aufgegriffen und hiermit in Verbindung
gebracht . Hier wird es unter Umständen zur
gegebenen Zeit einhaken , um die Verhaudlun '

gen , wenn es ihm erforderlich erscheint , auf «
fliegen zu lassen .

Am die Freilassung der
Gefangenen /

Köln , 18. Dez . Die „Kölnische Zeitung " be-
richtet aus Düsseldorf - Als deutscher Verteidiger
in vielen Prozessen vor den französischen Kriegs '
gerichten im besetzten Gebiet wurde Rechts -
anwalt Dr . Grimm aus Essen vor einigen Ta -
gen in Paris vom Ministerpräsidenten Poincarö
empfangen . Dr . Grimm überreichte in einer
Denkschrift die Wünsche der deutschen Bevöl -
keruug für die Freilassung der Gefangenen und
hielt einen ausführlichen Vortrag über diese
Angelegenheit . Besonders lenkte er die Auf «
merksamkeit Poincares auf die deutschen Ge «
fangenen auf St . Martin de Res . Rer französi -
fche Ministerpräsident hörte den Vortrag mit
Interesse an .

Die Zollschranke rechts des Rheins .
Köln , 18. Dez . Einer Meldung der „Kölni -

schen Zeitung " aus Gelsenkirchen zufolge werden
durch Befehl des kommandierenden Generals ,
um das Funktionieren des Wirtschaftslebens zu
erleichtern , Zollbüros in nachstehenden Orten
eingerichtet : Oberhausen , Dorsten , Reckling -
Hausen , Lünen , Dortmund , Witten , Steele , Bo -
chum , Essen und Düsseldorf . Die Büros bearbei -
ten in der Hauptsache Zollangelegenheiten , die
Einziehung von Gebühren für die Versendung
von Gütern usw .

Aus der Pfalz .
Mannheim , 18. Dez . Ueber die Masseukund -

gebung der Ludwigshwfener Bevölkerung gegen
den Separatistenterror in der Pfalz werden
noch folgende Einzelheiten berichtet : Der
große Demonstrationszug , an dem sich Ange -
hörige aller Parteien , Angestellte , Beamte und
Arbeiter beteiligten , und in dem auch Geist -
liche mitschritten , umfaßte etwa 30— 20 000 Per »
fönen . Die Demonstration ist ohne jede Stö -
ruug verlaufen . Das Separatistennest im ' Be -
zirksamt wäre von der demonstrierenden Bür -
gerschaft im Nu genommen worden , wenn nicht
eine französische Wache das Gebäude abgesperrt
hätte . An den Eingängen des Bezirksamts
standen zahlreiche französische Posren mit aufge -
pflanztem Bajonett und scharf geladenen Ge-
wehren . An einigen Eingängen standen auch
bewaffnete Separatisten . Hinter den französi -
schen Posten und hinter den Separatisten be -
fanden sich zahlreiche französische Kriminal -
beamte , die wiederholt deutsche Passanten an -
hielten . Als der Demostrationszug in die Nähe
des Bezirksamts kam , erschollen aus der Meng «
Pfuirufe und als eine Separatistin am Bezirks «
amt eine Rede an die Demonstranten halten
wollte , wurde sie niedergeschrien . Als die Fran -
zosen einschritten und den Demonstrationszug
auseinandertrieben , löste sich der Zug sehr schnell
und ohne jeden weiteren Zwischenfall auf .

Ludwigshafen , 18. Dez . Die Zeitungen in
Ludwigshasen und Kaiserslautern sind von heute
ab unter die Vorzensur der Separatisten ge-
stellt . In Ludwigshafen ist der gestrige Abend
ohne weitere Zwischenfälle verlaufen . Fran -
zöfifche »Patrouillen mit aufgepflanzt m Bajonett
säuberten die Straßen von den Kundgebern ,
deren Zahl im Demonstrationszuge auf 30 000
Männer und Frauen geichätzt wird . Während
der Kundgebung sind die drei separatistischen
Fahnen , die noch auf den beiden Swdthäufern
und dem Bezirksamt wehten , heruntergeholt
worden .

*
Der große Goldrand bei Wiesbaden.

Wiesbaden , 18. Dez . lDrahiber .) Zu de «1

kürzlichen Raub von 240 Billiarden bei Erben -

heim durch eine bewaffnete Bande melden law
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« ir unseren momentan wichtigsten diplomatischen
Außenposten schnellstens mit einer Persönlichkeit
besetzen , die Aufgaben geivachfen ist , durch deren
geschickte Lösung eine Wendung unserer Lage
zum mindesten angebahnt werden kann . Man
nennt Herrn v . Maltzahu , Stresemanns rechte
Hand , Spezialist in Ostfragen . Man nennt
neuerdings auch den Prinzen Max von
Baden . Beide Männer scheinen uns gerade
für den Pariser Posten wenig geeignet . Es wird
deshalb von der ersten , äußerlich in Erscheinung
tretenden Handlung des neuen Kanzlers Ent -
scheidendes abhängen . Möge er in Auswahl und
Bestimmung eine glückliche Hand führen . -

Die französische Rüstungs¬
industrie als Kriegshetzer.

Paris , 18 . Dez . Der Senat verhandelt ge -
stern über die Kredite sür die außerordentlichen
Ausgaben und für die auswärtigen Militär -
operationen . Vor der Abstimmung über die
französischen Vorschüsse in Polen und S e r -
b i e n (400 bezw . 300 Millionen Francs ) erklärte
der Senator Estouruelles de Constant , wenn die
Vorschüsse dazu bestimmt wären , die Wirtschaft -
liche Erholung der Völker zu sichern , würde er
begeistert dafür stimmen . Aber dem fei nicht so .
Die Vorschüsse würden dazu bestimmt sein , die -
sen jungen Völkern Rüstungsbestellungen
bei französischen Industriellen zu
ermöglichen . Frankreich , so werde behauptet ,
verliere also nichts dabei . Vielleicht komme er
nicht recht mit . aber er sei außerstande , bis zu
diesem Grad das nationale Interesse
ud das Interesse einiger Jndu -
strieller miteinander zu verwech -
sein . Es werde behauptet , Frankreich wolle
sich durch diese Kredite die Unterstützung mäch -
tiger Armeen sichern . Man müsse sich fragen ,
ob man Polen , Serbien und Rumänien wirklich
einen Dienst erweise , wenn man sie auf diese
Weise nötige , sich sozusagen zwischen zwei Feuer
zu stellen . Frankreich werde Polen und Serbien
Kriegsmaterial schicken . Wer werde es unter -
halten und wer werde seine gute Verwendung
sichern ? Werde nicht Frankreich einige Auf -
wiegler veranlassen , sich seiner zu bedienen ?
Unter Umständen könnte sie Frankreich selbst in
größte Verlegenheit bringen .

Ministerpräsident Poinearö unterbricht den
Redner mit der Frage : Ist es richtig , im Augen -
blick unsere Freunde wehrlos zu lassen , wenn
sie , wie Sie selber sagen , zwischen zwei Feuern
stehen ?

Senator Destouruelles fuhr fort : Zwingen
wir die jungen Völker nicht zu Abenteuern ,
werden sie uns nicht , wenn sie einmal gerüstet
sind , weitere Unterstützungen abverlangen ?

Der Redner fand auf keiner Seite des
Senats , auch nicht bei seinen eigenen Parteige -
npssen , den geringsten Beisall .

*

Ungünstige Aufnahme der Stresemannrede
in Paris.

Paris . 18. Dez . Der „Temps " schreibt im An -
schluß an die Antwort der französischen Regie -
rung auf die deutsche Demarche , wenn nicht am
Sonntag in Berlin ein ziemlich unvorher -
gesehenes Ereignis eingetreten wäre ,
würde man heute versuchen , den Horizont zu
erweitern und zu erheitern .

Nach Meldungen aus Berlin habe Stresemann
gesprochen . Man könne eine Rede nicht nach
einem telegraphischen Auszug beurteilen , -aber
Stresemann könne schließlich nicht gut das Ge -
genteil von dem gesagt haben , was in dem für
die Presse bestimmten Auszuge stehe . Tatsäch -
lich scheine er aber zum mindesten über -
flüssige Dinge gesagt zu haben . Er soll
behauptet haben , daß die Rheinlands und das
Ruhrgebiet dem Völkerrecht zuwider besetzt wor -
den seien . Er soll auch zum mindesten , was das
Ruhrgebiet angehe , verkündet haben , daß
Deutschland niemals die Rechtmäßigkeit

Ich liebe dich.
Von Carry Brachvogel , München .

Das Leben könnte vielleicht die drei kleinen
Worte entbehren , käme ohne sie . nur mit der
rohen Geberbe der Begier zurecht . Was aber
die Literatur ohne sie anfangen wollte , ist nicht
auszudenken , denn auch der größten Dichtung
mangelte die Süße , wenn nicht diese drei kleinen
Worte oder wenigstens ihr Sinn darüber hin -
schwebten .

Ohne die holdselige Sünderin Gretchen wäre
der „Faust " eben nicht der „Faust " und auch im
eisenklirrenden „Wallenstein " möchten wir der
Thekla Friedland Liebe nicht missen , die sich an
der Dichtung rankt wie eine schwermütige Nacht -
viole um einen Krieasheltn . Wohl haben in
neuerer Zeit Dichter , besonders Dramatiker , im -
mer wieder versucht , ohne das LiebeSmoment
auszukommen : Karl Rößler gibt in seinem
Achtundvierziger „ März " überhaupt keine ein -
zige Frauenrolle und Artur Schnitzler hat in
„ Professor Bernhard !" den Beweis erbracht , daß
weder Liebe noch Frauen nötig sind , um ein
nachdenkliches Stück zu schreiben . Deswegen
bleibt aber die ergreifendste und wohl auch tiefste
Stelle des Dramas doch die , in der der Arzt des
brutalen Glückmoments gedenkt , den das ster -
bende kleine Mädchen im Vorübergehen vom
Manne empfing : „Und das nennt sich Liebe !"

Ja . dies und noch manch anderes nennt sich
Liebe und es wäre sicherlich interessant , einmal
in einem besonderen Werke zu lesen , ivas alles
sich Liebe nennt , was dafür gilt , was dafür ge-
halten wird und — wie viel weniger im allge -
meinen geliebt , wirklich geliebt wird , als man
glauben sollte und bei oberflächlicher Beobach -
tung doch glaubt . Nicht weniger interessant aber
wäre es , sich ein wenig mit dem sprachlichen
Ausdruck der Liebe zu beschäftigen , den Worten
nachzugehen , mit denen sie sich demaskiert . Lüftet
sie ihr Inkognito wirklich mit dem hochdeutschen
„Ich liebe dich !" , das so uulebe »idig . so klischee-
mäßig dasteht wie etwa „Sehr geehrter Herr "

oder „Hochachtungsvollst ergebenst " ? Ich glaube
es nicht , glaube es schon deshalb nicht , weil ein

der Besetzung anerkennen werde . Er hätte also ,
wie jemand , der mit .den Füßen ins Porzel -
lan tritt , jene grundsätzliche Frage auf -
geworfen , die Poinearö anzuschneiden sorgfältig
vermieden hätte , Niemand , der unparteiisch sei ,
werde auch dem deutschen Außenminister glau -
beu , daß bei Ausübung der interalliierten Mili -
tärkontrolle ohne Unterschied des Ortes , der
Zeit und der Methode die Kontrolleure unmittel -
bar den von Stresemann angedeuteten Gefahren
ausgesetzt sein würden , so großen Gefahren , daß
die ganze Macht der deutschen Regierung nicht
imstande sei , sie zu beschwören , nicht einmal uu -
ter dem Belagerungszustand . Aus den Erklä -
ruugen Stresemanns aber werde man nur den
folgenden Teil eines Satzes behalten : „Die Re -
gierung ist gegen die Wiederaufnahme der Kon -
trolle . Sie rechtfertige alles erdenkliche Miß -
trauen , das sei es , was alle Verhandlungen
gefährde ."

Die Auffassung amtlicher englischer Kreise über
den deutschen Verhandlungsversuch.

London , 18. Dez . Reuter erfährt , daß man
im gegenwärtigen Augenblick in bezug auf die
französisch - belgisch - deutschen Erörterungen nicht
genügend informiert sei , um daraus irgend eine
endgültige Auffassung abzuleiten . Im ganzen
werden die Anzeichen jedoch als befriedi -
gend erachtet , da sie auf eine Erleichterung der
Spannung und auf eine Erörterung von Fragen
gemeinsamen Interesses zwischen Frankreich ,
Belgien und Deutschland hindeuten . Es werde
darauf hingewiesen , daß die gegenwärtige Ent -
Wicklung keineswegs unnütz sei , da Italien und
Großbritannien vollkommen bereit waren , diese
Fragen zu erörtern , und es sei vorauszusehen
gewesen , daß Deutschland daher die Lage in
Paris und Brüssel feststellen würde , Es sei
jedoch zu früh , um irgend eine Ansicht auszu -
drücken außer der Hoffnung , daß die Lage besser
sei als bisher . Es sei auch ein Grund zur Be -
friedigung , daß die Erörterungen wahrscheinlich
nicht in die Arbeit der Reparationsausschüsse
eingreifen würden , im Gegenteil , eine Klärung
der Ruhr - und Rheinlandfrage werde wahr -
scheinlich der Frage der Reparationen zugute
kommen .

Die Verhandlungen mit
Frankreich.

Der Schritt , der am Sonnabend gleichzeitig in
Paris und Brüssel von deutscher Seite unter -
nommen worden ist , leitet -eine neue Periode
unserer Außenpolitik ein . Auch in Paris kann
man selbst im verstocktesten Regierungslager
keinen Vorwand mehr finden , um unmittelbaren
Verhandlungen zwischen Deutschland und
Frankreich auszuweichen . Dementsprechend hat
sich denn auch die französische Regierung bereit
erklärt , nunmehr die Verhandlungen mit
Deutschland wieder zu eröffnen . Und man geht
wohl mit der Annahme nicht fehl , daß demnächst
wieder ein deutscher Botschafter in Paris tätig
sein wird . Aber dieser Wechsel der Lage kenn -
zeichnet nur das äußere Bild . Wichtig und ent -
scheidend ist , ob auch in der französischen Politik
selbst ein Wandel eingetreten ist, oder ob Frank -
reich weiter darauf besteht , wie ein Alp auf
Deutschland und auf feinem wichtigsten Wirt -
fchaftsgebiet zu lasten , oder ob es uns die Le-
bensader unserer Wirtschaft , das Ruhrgebiet ,
wieder freigeben und uns dort wieder die uns
zustehenden Hoheitsrechte zurückgeben will . Von
der Antwort auf diese Frage hängt alles ab .
Nam " ntlich auch die weitere Entwicklung der
englischen und amerikanischen Bemühungen , die
Reparationsfrage wieder auf ein vernünftiges
Gleis zu bringen Wir gehen also außenpoli -
tisch einer sehr interessanten Zeit entgegen . Wir
werden aber gut tun , alle Illusionen dabei bei -
fette zu lassen . Denn nichts deutet bis jetzt
darauf hin . daß Frankreich sich irgendwie grund -
sätzlich geändert hat und deshalb werden wir
weiter mit Poincarö um unsere Existenz ringen
müssen , ohne dabei besonders großes Vertrauen
auf den Beistand auswärtiger Mächte zu setzen .

junger Mann nicht plötzlich ein junges Mäd -
che« per „Du " anredet , selbst dann nicht , wenn
er die Absicht hat . es zu heiraten . Einen An -
trag , so aus der Pistole geschossen , stellt nur
„Lohengrin "

, der . kaum daß er ans Land ge-
schwömmen , zur Elsa , die er vor fünf Minuten
noch nicht gekannt hat . angesichts des versammel¬
ten Volkes sagte : „Elsa , ich liebe dich !" Auf
alle , die nicht eingeschworene Wagnerianer sind ,
wirkt diese iähe Entdeckung seines eigenen Her -
zens stets etwas komisch und man kann sie nur
begreifen , wenn man sich erinnert , daß er eben
ein Gralsritter und daher nicht mit den Emp -
findunaen und Gepflogenheiten gewöhnlicher
Sterblicher ausgestattet ist . Das beweist er ja
noch sinnfälliger im dritten Akt . wo er in einer
Situation , die jeder normale Mann schnell und
absolut sicher beherrschen würde , immer noch am
Fenster sitzt , sich vvn der redseligen Elsa die
Seele ans dem Leib fragen läßt und obendrein
noch mit seiner vornehmen Familie renom -
miert . . .

Nein , an ein „Ich liebe dich !" als Ouvertüre
des Idylls glaube ich nicht recht , eher noch an
ein „Ich liebe Sie !" , obwohl mir das erst ganz
steifleinen vorkommt . Wenn einer sagt : „Ich
liebe Sie !" , dann weiß er nicht , wie er daran ist ,
und wenn er das nicht weiß , dann sagt er eben
nicht : „Ich liebe Sie !" Weiß er 's aber , dann
sagt er erst recht nicht : „Ich liebe Sie !" , sagt
auch nicht : „Ich liebe dich !" , sondern benützt diese
letzte angenehme Formel nur als Beteuerung
post festum , nicht aber als Einleitung . Mit der
Liebesbeteuernug möchte ich mich aber nicht wei -
ter befassen , weil sie nur Begleiterscheinung ,
nicht aber Beginn ist . während die Liebes -
erkläruu

°k zur Forschung lockt , wie der An -
fang aller großen und folgenschweren Dinge . . .

Wer aber etwa meint , es müsse ja ein leichtes
Ding sein , Liebeserklärungen zu sammeln wie
etwa Gedankensplitter oder Aphorismen , be-
fände sich im Irrtum . Die Forschung muß hier
schon in den ersten Stadien haltmachen , weil man
zwar von den Menschen alles mögliche erfahren
kann , aber kaum je , wie sie einem anderen oder
einer anderen ihre Gefühle offenbaren . Selbst
ein io leidenschaftliches Dokument der Liebe

wie die Briefe Napoleons an Iofefine geben
darüber keinen Aufschluß , denn auch sie sind
nicht vorher , sondern nachher geschrieben , und
trotz der Indiskretion gewisser Literatursorscher
weiß man nicht , mit welchen Worten Goethe
seine Vorstudien in den „Römischen Elegien "

bei der molligen Vulpius einleitete . Und wenn
ein Herrscherbouze seinen Abgott auch bis aufs
Hemd und noch weiter entkleidet — über diesen
einen Punkt müssen wir notgedrungen schwer -
gen . weil Liebeserklärung und Liebesrausch Hy -
sterien sind , die sich nicht vor Zeugen enthüllen
und weil niemand sie erzählt , auch nicht dem ae -
treuesten Eckermann . Erst wenn einen die ganze
Geschichte nicht mehr recht freut , hat man nichts
dagegen , wenn ein Dritter dies oder jenes auf -
fängt und weiterträgt — Liebeserklärungen sind
das aber kaum mehr . . .

Man ist also mit der Psychologie der Liebes¬
erklärung zunächst auf Vermutungen angewie -
sen und dann auf die Kulturgeschichte . Klare
Aufschlüsse gibt natürlich auch diese letztere nicht ,
aber mit ein wenig Scharfsinn kann man sich
ausmalen , wie die Liebeserklärung in den ver -
schiedenen Epochen des Nienschengeschlechtes ge-
wesen sind . In der allerprimitivsteu Zeit , sozu -
sagen in der Steinzeit der Liebe , war sie eigent -
lich nur ein Geschäft , das nicht zwischen den iun -
aen Leuten , sondern zwischen dem jungen Mann
und dessen künftigem Schwiegervater erledigt
wurde . Der Freier zahlte für hie Braut in Na -
turalieu l„Sachwerte " würde man heutzutage
saaen ) ober in bar einen gewissen Wert , damit
basta ! Je mehr und je gutwilliger er zahlte ,
um so tiefer war er mit seimnn Gefühl oder
seiner Begier engagiert und die Erwählte
brauchte gar nicht erst aus ein „Ich liebe dich !"

zu warten , denn ihr Bater hielt den unwider -
leglichen Liebesbeweis ja schon in der Hand . . .
Auch späterhin , als die Menschheit schon in die
Kultur hineinschritt , blieben die Töchter noch
immer mehr eine Sache denn Töchter , obgleich
schon diese oder iene ihr HerzenSrecht empfand
und nachdrücklich vertrat . So tat bekanntlich
mit Erfolg Fräulein Emma , die Tochter Kaiser
Karls des Großen , die sich mit Eginhard , dem
Sekretär thres Herrn Vaters , verlobte und ihn

später auch heiratete . Leider hat aber auch Herr
Eginhard , der Vielschreiber , die paar Worte
nicht ausgezeichnet , auf die es just ankäme , d>e
paar Worte , mit denen er das kaiserliche Mäd -
chen derart bezauberte , daß es ihn , wenn es not -
tat , sogar huckepack durch den Schnee trug . . •

Wenn dann die Herren mit den Blondlocken
und der Laute im Arm — die Minnesänger <
auftreten , scheinen die Quellen über die PralinN '
narien der Liebe reicher zu fließen , doch es scheiw
nur so . denn auch ihre süßen oder leidenschan -
lichen Lieder richten sich an eine schon wohl
terrichtete Geliebte oder an eine Spröde . 6 >c
durchaus nicht maa und hellauf lachen würde ,
wenn man sie anschmachtete : „Ich liebe dich -
Auch das Rokoko weicht nicht wesentlich von den
Minnesängern ab . wenn es auch viel veranii ^
ter , unternehmender und frivoler ist . Dämon
oder Phnllis flüstern kaum ie : „Ich liebe dich '
sondern tuscheln sich lieber eine anmutige , dem -

liche und — vor allem — zielbewußte Unae -

zogenheit ins Ohr . . . Tann stürmen die
Kraftgenies und auch die Romantiker herbei -
rasen in Briefen und dichterischen Ergüssen b"
zur höchsten Berstiegenheit . sobald Liebe un <j
Liebesworte in Betracht kommen . Es ist d>e
Zeit , die mit „Ha !" und „Weh mir !" herumwarf
Himmel und Hölle zum Zeugen anrief , daß no «
keine andere Epoche geliebt habe , wie sie , ur>.°
mit tausend fürchterlichen Eiden schwur , daß " c
lieber die Welt in Brand stecken als vom Gegen -

stand der Liebe lassen wollte . Ob die Männer
aber ihre Mädchen tatsächlich 'mit solchen Bon -

kaskaden eroberten , ob sie das Geständnis ihre
Liebe wirklich in diese überladenen Pruukae -

wänder kleideten , weiß man leider nicht genau ,
einerseits , weil sie es nicht aufschrieben , anders
seits , weil man bei so überhitzten Köpfen nie
sagen kann , wo die Wahrheit aufhört und die
Dichtung anhebt . r

Nach diesem Ueberschwang kam die Zeit der
bürgerlichen Gefühle , der Krinolinen , der gehör -

samen Töchter , die hinter einem grünen Garten -

zäun oder weißen Mullvorhängen woliltempe -

rierte Träume spannen , doch ohne großes Wider -

streben den Freier nahmen , den der Herr 2^a-

ter präsentierte . Gerade aber , weil alles äußer -
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„Echo vom Rhein *" nunmehr Pariser Blätter ,
u . a . der „Temps "

, daß es sich hierbei um A n °

Hänger Dortens handelt , die dem Geld -
transport auflauerten . Sie gaben sich als Be¬
amte der französischen Gendarmerie aus . Die
französische Gendarmerie hat das Geld in der
Villa Dortens . wo es verborgen worden war ,
beschlagnahmt . Eine Anzahl von Personen , die
an dem Ueberfall beteiligt waren , sind verhaftet
worden . Dorten degagen behauptet , sofi er von
diesem Uebersall nichts gewußt haben , und daß
hieran niemand beteiligt sei , der in der rheini -

schen Bewegung eine Rolle spiele . Wie das
„ Echo du Rhin " weiter meldet , werden sich die
Verhafteten demnächst vor dem Kriegsgericht zu
verantworten hoben .

*

Zur Wiederaufnahme des Verkehrs
in Offenburg .

Offenburg . 18. Dez ^ Durch die Wiederauf -
nähme des Verkehrs im besetzten Gebiet konnte
nunmehr auch die Rückkehr des Eisenbahnperso -
nals voll erfolgen , soweit die Genehmigung der
französischen Behörden hierzu erteilt war . Aus -
geschlossen von dieser Erlaubnis waren die we -

gen eines Vergebens Ausgewiesenen .
t . Kehl , 18 . Dez . Die beim Bahnhof im Ge -

bäude des badischen Ministeriums des Innern
befindlichen drei Wohnungen , die ebenfalls sei-
nerzeit hatten geräumt werden müssen , sind von
den Franzosen wieder freigegeben worden .

„Westmark ?"

Es ist üblich geworden , von den Rheinlanden
als der „deutschen Westmark " zu sprechen . Mit
vollem Recht erhebt der „Rheinische Beobachter "

gegen diese neue Mode , die wohl nur der Ge -
dankenlosiakeit entspringt , Einspruch . Tatsäch -
lich wird durch diese Bezeichnung mindestens un -
bewußt den französisch - belgischen Imperialisten
in die Hände gearbeitet . Die Rheinlande sind
niemals deutsches Grenzgebiet oder Kolonial -
land gewesen , somit auch keine Mark . Sie
waren uranfänglich deutsches Gebiet und be-
trachten sich stolz als Wiege und Ausgangspunkt
deutscher Kultur , als Herzstück deutscher Lande .
Die im Westausschuß vereinigten landsmann -
schaftlichen Verbände bitten daher , die Bezeich -

nung „Westmark " abzulehnen , da sie die Zer -
reißungsbestrebungen der Franzosen indirekt
fördert .

—'—

Die Lebensmittelkredike .
Paris . 18 . Dez . lEig . Drahtber .) Zu dem

von der Reichsregierung gestellten Antrag auf
Bewilligung eines Lebensmittelkredits in Höhe
von 70 Millionen Dollars verweist man in Kr ei-

sen der französischen Abordnung in der Repa -

rationskommission auf die Tatsache , daß die

Reichsbahn die Verpflichtung übernommen habe ,
eine in England aufgenommene Anleihe in

Höhe von 300 ODO Pfund Sterling vom Februar
nächsten Jahres au zurückzuzahlen . Man er -

• klärt , daß Deutschland , wenn es diese Zurück -

zahlung bewirken könne , auch in der Lage sein
müsse , Lebensmittel einzuführen , ohne auswär -

tiger Kredite zu bedürfen . Man will nun zu -
nächst die Finanzsachverständigen für die Kom -

Mission bestimmen , die sich mit dem Studium der
einschlägigen Fragen befassen solle . Außerdem
sollen Fachmänner die im Augenblick benötigten
Lebensmittelmengen feststellen , und es soll er -

mittelt werden , in welcher Höbe die deutschen
Kapitalien im Ausland herangezogen werden
können . Man wünscht ferner für den Fall , daß
der Kredit doch bewilligt werden sollte , die deut -

schen Bedürfnisse auf den französischen , belgischen
und englischen Märkten befriedigen zu lassen .
Wenn Deutschland trotzdem auf der Durchfüh -

rung der Ankäufe in Amerika bestehen sollte , so
sollten die deutschen Guthaben als Sicherheit
für die Kredite herangezogen werden .

Der Brüsseler Korrespondent des „Temps "

will aus sicherer Quelle erfahren haben . Belgien
sei entschlossen , das deutsche Lebensmittelkredit -

gesuch abzulehnen , da durch solche Kredite die
Interessen der Gläubigerstaaten geschädigt wür -

den . Man wolle aber in Brüssel die Ernährung
Deutschlands während der bevorstehenden Win¬

lich so bräv . so leidenschaftlos war . meinten die
jungen Dinger , daß eine Liebeserklärung , eine
wirkliche Liebeserklärung ein romantischer
Vorgang sein müsse : darum spukten Himmelstür -
mende Werbungen nicht nur in den Romanen ,
sondern auch in den Mädchenköpfen jener Zeit .
Ich entsinne mich deutlich aus meiner Kinder -
zeit , daß die Mutter einer kleinen Schulfreun -
din , eine Regierungsratswitwe , uns einmal er -

zählte , daß ihr Mann , der selige Regierungsrat ,
ihr auf einem Ball seine Liebe gestanden habe .
Und als wir Kinder neugierig fragten : „Was
hat er da gesagt ?"

, erzählte sie in allem Ernst ,
daß er ihr mit einemmal zu Füßen gefallen sei
und gesagt habe : „Ich liebe Sie !" Die Geschichte
gefiel uns damals außerordentlich gut , später
aber kamen mir doch Zweifel an ihrer Wahr -

hastigkeit . Man stelle sich nur einen Reaie -
rungsasseffor vor , der auf einem Ball der „Har -
monie " oder der „Tafelrunde " plötzlich einem
Mädchen zu Füßen stürzt und ruft : „Ich liebe
Sie !" Ich glaube , man hätte auch damals ge-
sagt : „Der ist nicht richtig im Kopf !" Sicherlich
hat sich auch nie einer derart benommen , nur
die Phantasie des Mädchens wünschte , daß er
sich so benommen haben möchte , und so ist nicht
einmal auf diese mündliche Ueberlieferuna Ver -
laß . Auch die Literatur bewährt sich immer
weniger , ie tiefer man in unser Jahrhundert
hineinschreitet , denn den voluminösen Liebes -
erklärungen von einst folgten knappe Dialoge ,
Gedankenstriche , Ausrufe und unartikulierte
Laute , wenn nicht aar der Epiker Kurzschluß
machte : „Da hielten sich die Liebenden umsckilun -

gen !" oder ein schamhafter Regisseur den Vor -
hang so schnell wie möglich fallen läßt , weils
höher nicht mehr geht . . .

Aber muß Liebe erst deutlich sagen : „Ich liebe
dich !" ? Sagt sie es nicht in einem Zittern der
Hand , in einem scheinbar gleichgültigen und doch
besonders betonten Wq .rt . in einem Brief , der
sachlich und nüchtern aussieht und in den doch
Amor zwischen den Zeilen ein Postskriptum nach
dem andern eingefügt hat ? Verrät ^sie sich nicht
in dem Blick , mit dem eine Tasse Tee gereicht ,
eine Zigarette angeboten wird , in der Gebärde ,
mit der man hinter den Stuhl eines geliebten

termonate erleichtern , vorausgesetzt , daß die
Alliierten nicht die Kosten der von Deutschland
durchzuführenden Finanzoperation zu tragen
hätten .

Frankreich gegen die Bewilligung eines

Lebensmittelkredits für Deutschland .
Paris , 18. Dez . Der „Petit Parisien " meldet ,

es scheine festzustehen , daß das deutsche Verlan -
gen , eine Anleihe zum Ankauf von Lebensmitteln
in den Vereinigten Staaten zuzulassen , inner -
halb der Reparationskommission auf den Wider -
stand der französischen nnd belgischen
Delegierten stoßen würde . Deutschland besitze
im Auslände genügend Geldmittel , die als
Garantien dienen könnten , wenn es eine An -
leihe abzuschließen gedenke .

Deutsches Reick
Der Optimismus des Reichswährungs -

kommissars .
Zürich , 18. Dez . lDrahtber .) In einer Ver -

fammlung der Statistisch -volkswirtschaftlichen
Gesellschaft des Kantons Zürich sprach der deut -
sche Währungskommissar Dr . Schacht über die
deutsche Währungsreform . Nach einer Darstel - ,
lung der trostlosen Lage in Vergangenheit und
Gegenwart in währungspolitischer Hinsicht ent -
warf der Vortragende ein optimistisches
Bild der Zukunft , indem er die R e n t e n -
mark als Lichtpunkt anführte , deren Einfüh -
rung Mitte November überraschende Resultate
gezeitigt » * d ein festeres Vertrauen im Wirt -
schaftsleben herbeizuführen vermocht habe . Wenn
keine nenen Störungen hinzuträten , hoffe man ,
den deutschen Staatshaushalt am 1 . April aus -
gleichen zu können . Durch Zahlenbelege ent -
warf Dr . Schacht darauf ein Bild von der völ -
ligen Verarmung des deutschen Volkes . Die
Vorbedingungen für eine nene deutsche Währung
lägen im Wiedererwachen des Wirtschaftslebens .
Dazu seien in erster Linie Kredite , vor allem zur
Finanzierung der Privatwirtschaft nötig , von
denen allein die Sanierung des Reiches abhänge .
Zur Schaffung dieses Kredites wolle er eine
Goldkreditbank begründen , die zusammen -
arbeite mit den Nachbarländern , welche
ein Interesse an dem wirtschaftlichen Verkehr
mit Deutschland hätten . In der Erreichung die -
ses ernsthaften Zieles soll der Grund gelegt wer -
den zum Aufbau der Finanzgebarung des Ret -
ches und der späteren Einführung der Gold -
Währung , die natürlich nicht von heute auf mor -

gen getätigt werden könne .

Die Reichsbahn und ihre Lieferanten .
Berlin , IL. Dez . Die zwischen dem Reichs -

verkehrsminister und dem Reichsverband der
deutschen Industrie geführten Verhandlungen
über die Frage , wie in der nächsten Zeit die not -
wendigen Geldmittel für die Bezahlung der
Lieferanten bereit gestellt werben könnten ,
haben dem „Lokalanzeiger " zufolge nunmehr
zu einem Abschluß geführt . Jeder beteiligten
Jndustriefirma steht es frei , einen durch die ge-
troffenen Abmachungen geschaffenen Wechsel -
kreditweg zu beschreiten , um in Krüze die ihr
vonseiten der Reichsbahn zustehenden Zalilnn -
gen zu erhalten . Zur Betreibung der Ange -
legenheit ist von den beteiligten Jndustriekreisen
gemeinsam mit dem Reichsverkehrsministerium
die Eisenbahnlieferanten G . m . b . H . in Berlin
errichtet worden .

Der Kampf um die zehnstündige Arbeitszeit .
Dortmund , 18. Dez . lDrahtber .) Die Durch -

führung der von den freien Gewerkschaften ab --
gefchlossenen Vereinbarung zwischen den Arbeit -
geberverbänden der nordwestdeutschen Eisen -
und Stahlindustrie und den beteiligten Arbeit -
nehmern in bezug auf die Arbeitszeit stößt auf
Schwierigkeiten . Die Angestellten der Werke
Hoesch lehnten am Montag die zehnstündige Ar -
beltszeit ab und verließen die Betriebe wieder .
Die freien Gewerkschaften beabsichtigen , morgen
über die Frage der Arbeitszeit eine Urabstim -
mung in den Betrieben vornehmen zu lassen .

Wesens tritt oder mit der man ein Buch strei -
chelt , das aus angebeteten Händen kommt ?
Liebe ist ja die polyglotteste aller Polyglotten ,
sie spricht durch jedes Wesen , jede Erscheinung
und selbst ein so geringfügiges Ding wie zwei
langflatternde Bandenden machte sie einst , im
achtzehnten Jahrhundert , zum Mittler ihrer
holdseligen Gefühle und nannte sie „Liebes -
Winker "

. An sich ist das nun freilich noch keine
Liebeserklärung , aber man weiß doch wo und
wie . und sofern der junge Mann kein Dumm -
köpf war . wird ihm das übrige schon selber ein -
gefallen sein . Am schönsten aber spricht Liebe
aus dem Schweigen , das sich zwischen zwei Men -
schen breitet , einem Schweigen , das einer wun¬
dervollen . goldflimmernden Welle gleicht, , der
im nächsten Augenblick die Liebesgöttin entstei -
gen will . Wären die beiden Menschen klug , so
genössen sie dies Schweigen wie einen erlesenen
Wein und gingen dann auseinander , noch ehe sie
die Göttin erblickt haben , weil auch sie , wie
alles , was der Mensch erlebt , nie so schön sein
kann , als was er erwartet . Verliebte Menschen
sind aber bekanntlich nie gescheit und darum
bleiben sie nicht stumm an der goldflimmernden
Welle sitzen , sondern fallen einander ' um den
Hals nnd sagen : „Ich liebe dich !"

Theater unSMM
Wiedereröffnung des Wiesbadener Staatö -

theaters . Aus Wiesbaden wird berichtet : Die
Wiedereröffnung des seinerzeit durch einen
Brand erheblich beschädigten Staatsthea -
ters findet nach neunmonatiger Wiederherstel -
lungsarbeit am Donnerstag , den 20. Dezember ,
mit einer Festvorstellung des „Lohengriu " statt .
Die Wiederaufnahme der regelmäßigen Bor -
stelluugen erfolgt jedoch erst nach Neujahr .

Oberfpielleiter Dr . Otto ErHardt vom Würt -
tembergischeu Landestheater in Stuttgart , d >?r
bekanntlich zum Leipziger Operndirektor gewählt
wurde , wird auf Einladung des Theatro eon -
stanzi in Rom dort im Januar „S a l o m e"

von Richard Strauß inszenieren . Das Orchester
steht unter der Leitung des Komponisten .

Die leeren Reichskasfen .
Berlin . 18. Dez . lDrahtber .) W .T .B . mel -

det : Au zuständiger Stelle wird bezweifelt , ob
es möglich fein wird , am 1 . Januar beziehnngs -
weise 3t . Dezember die BeamtengehAlter für
einen vollen Monat z» zahlen oder nicht . Wel -
cher Teilbetrag sofort bezahlt werben wird , steht
noch nicht fest. *

Wegen Beleidigung des Exkaisers verurteilt .

Dortmund , 18. Dez Wegen Beleidigung Wil -
Helm II . hatte sich vor dem Schöffengericht der
Hauptschriftleiter des „Dortmunder Generalan -

zeigers " von der Heydt zu verantworten . In
einem Artikel des „Generalanzeiger "" war ein
angeblicher Vorgang auf der „Hohenzollern " ans
dem Jahre 1895 dargestellt , wobei dem früheren
Kaiser der Borwuxf gemacht wurde , an dem an -

geblichen Selbstmord des Oberleutnants zur See
Grafen v . Hahnke die Schuld zu tragen . Vize -
admiral a . D . Graf Platen -Hallermund , der sich
zur Zeit des behaupteten Vorfalles auf der

„Hohenzollern " als wachthabender Offizier be-

fand , bekundete ebenso wie die protokollarisch
vernommenen Zeugen von der „Hohenzollern " ,
daß Oberleutnant Graf Hahnke mit dem Kaiser
bis zum letzten Augenblick in günstigem Ein -

vernehmen gewesen sei , und daß er keinerlei Zu -

sammenstöße mit diesem gehabt habe . Graf v.
Habnke hatte an dem fraglichen Sonntag das
Schiff verlassen . Auf der „Hohenzollern " sei
seinerzeit eine Auswechselung der Rauchzüge er -

folgt . Dabei fei dem über das Promenadendeck
gehenden Kaiser eine Reedleine ins . Gesicht bezw .
ins Auge geflogen , so daß der Arzt einen Ver -
band anleaen mußte . Am Nachmittag dieses
Tages sei Oberleutnant von Hahnke mit einem
Kameraden auf einen Berg bei Göteborg gestie -

gen . Jnfolae der starken Steiguug sei Graf
Hahnke unsicher geworden und von dem schmalen
Pfad in die See gestürzt . Dafür seien verschie -
dene Norweger als Augenzeugen vorhanden .
Von dritter Seite wurde dann behauptet , daß
Graf Hahnke sich selbst den Tod habe geben Müs -

sen als Strafe dafür , daß er den Kaiser ins
Gesicht geschlagen hätte . — Das Gericht verur -
teilte den Angeklagten zu 300 Goldmark Strafe .

VsrschieösneDrahtmMungen
Die Hand Moskaus .

Berlin , 18. Dez . lDrahtber .) Wie die Blät -
ter mitteilen , sind bei der Aufhebung des Reichs -
kongresses der Erwerbslosen am letzten Sonn -
taa auch zwei Leute in die Hand der Polizei
gefallen , die angeben , als Portier bezw . Bote
bei der russischen Botschaft angestellt zu
sein . Der angebliche Portier hatte sich vor dem
Lokal im Treptower Park , wo der Kongreß
nnter dem Deckmantel eines Boxkampfvereins
stattfand , aufgehalten .

Die politische Lage in England .

London , 18. Dez . lDrahtber .) Dem Parla -
mentsberichterstatter des „Daliy Telegraph " jiu
folge hat Baldwtu für heute den Kabinettsrat
berufen . Der Premierminister sei zu dem Ent -
schluß gekommen , baß es in Anbetracht aller
Umstände nicht wünschenswert sei . irgend eine
Umbildung der Regie rüg vorzunehmen , bevor
das Parlament zusammentritt . Liberale Po -
litiker feien der Ansicht , daß Asquith vielleicht in
drei bis vier Monaten ersucht werde , die Regie -
rung zu bilden .

Sunte ekWRi ?
Der Bodensee als Niesentalsperre . Der Bo -

densee soll in baldiger Zukunft planmäßig in den
Dienst der Wasserwirtschaft gestellt werden . Die
Bedeutung der Wasserstandsschwankungen er -
hellt daraus , daß bei einer Wasserspiegelfläche
des Sees von 8000 Quadratkilometern das Stet -
gen des Seespiegels nur um einen Zentimeter

„Schaubühne Zürich " nennt sich ein neues in
Zürich gegründetes Theaterunternehmen , das
als vorläufigen Schauplatz den Saal „Zur Kauf -
leuteu " gewählt hat . Künstlerischer Leiter ist
der Schauspieler Paul Mederow . Berühmte
Künstler sollen dort gastieren , womit das Unter -
nehmen mit dem Schauspielhaus im Pfauen , das
ebenfalls das Starsystem pflegt , in Konkurrenz
tritt .

Kraft unöWissenschaft
Isolde Kurz vollendet am 21. Dezember ihr

7 0. Lebensjahr , Mit Stolz darf die Dich -
terin , die in der deutschen Literatur sich einen
Ehrenplatz errungen hat , auf ihr Schaffen zu -
rückblicken , das nicht in breiter , aber in erlese -
uer Fülle die Schätze unseres Schrifttums be-
reichert . In ihrer Lyrik ein starkes , edel be-
herrschtes Empfinden mit dem Wohllaut ange -
borenen Formsinns verbindend , gehört sie auf
dem Gebiet der Prosadichtung zu jener kleinen
Zahl von Meistern , die der deutschen Novelle den
Adel inneren Reichtums und straffer künstle -
rischer Gliederung verliehen haben . Ihre epische
Begabung , ihr natürliches Erzählertalent , das
Erbe ihres Vaters Hermann Kurz , der noch
lauge nicht nach Gebühr bei unserem Volk be-
kannt und gewürdigt ist , kommen nicht minder
ihren autobiographischen Schriften zugute , zu
denen auch in gewissem Sinn das schöne litera -
rische Denkmal zu rechnen ist , das sie ihrem
Vater gewidmet hat . ( Hermann Kurz . Ein
Beitrag zu seiner Lebensgeschichte . Aus meinem
Jugendland . Flvrentiuische Erinnerungen .
Wandertage in Hellas . Deutsche Verlags - Au -
stalt , Stuttgart -Berlin . ) Schwäbin von Geburt
und in manchen ihrer besten künstlerischen
Eigenschaften , ist sie durch die frühe Uebersied -
lung nach Italien , durch jahrzehntelangen Auf -
enthalt in Florenz , wo sie mit Mutter und Brü -
Kern ihre zweite Heimat fand , zur Deutfch - Jta -
lienerin geworden im schönsten Sinn dieses
Wortes , der auf ein harmonisches , persönlich er -
lebtes Zusammenwachsen der geistigen Güter
des deutschen Humanismus und der italienischen
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rund fünf Millionen Kubikmeter ausmacht . Es
besteht der Plan , den Bodensee zwischen dem
Konstanzer Niedrigwasserpegelstand von drei
Metern und dem dortigen Hochwasserstand von
4,8 Metern zu regulieren . Durch die geplante
Stromanlage kann man eine Milliarde Kubik -
meter Wasser aufspeichern . Für die Schiffahrt
soll eine besondere Schleuse eingebaut werden .

Im Fluge rund um die Welt . Die Amerika -
ner beschäftigen sich ernsthaft mit dem bisher
immer gescheiterten Plan , einen Flug rund nm
die Welt einzuführen , So hat der amerikanische
Kriegsminister einen Plan genehmigt , der mit
fünf Douglas - Flugzeugen ausgeführt werden
soll . Der Weg , den die Flngzenge nehmen fol -
'len , ist wie folgt festgelegt : Britisch - Kolumbieu ,
Alaska , Japan , China , Jndochina , Siam , Türkei ,
von dort über den Balkan nach England und
über die Faroer Inseln nach Island . Weiter
nach Grönland und Labrador und dann über
Kanada zurück nach den Vereinigten Staaten .
Die Flugzeuge , die dabei benutzt werden sollen ,
sind im Bau begriffen und werden für ihre
Zwecke besonders konstruiert sein . Ein ande -
rer ernsthafter Plan , der ebenfalls amtlich ge-
fördert wird , sieht die Verwendung von Zeppe -
lin -Lustschisfen vor . Dabei geht man davon aus ,
daß ine Fluglinie Spanien —Südamerika ver -
mutlich bald in Betrieb genommen werden kann .
In der Nähe von Sevilla ist bereits der Flug -
platz angelegt . Für diese Linie sind bekanntlich
auch schon Zeppelin -Lustschisfe gebaut . Mau
rechnet nun damit , daß man diese Verkehrslinie
von Südamerika nach den Vereinigten Staaten
fortsetzen kann nnd daß man mit Hilfe von
Zeppelin - Luftschiffen den amerikanischen Konti -
nent von Neuyork nach San Franziska über -
quert . Der Flug würde dann mit Luftschiffen
weitergehen über Honolulu und die Fidschi -
Inseln nach Indien und Aegypten , und von dort
nach dem Ausgangspunkt Sevilla zurück . Von
Aegypten und Spanien aus sollen europäische
Anschlußlinien eingerichtet werden . Die Dauer
dieses Weltrundfluges ist auf 18 Tage berechnet .

Vom Wettrr
Wetternachrichtendienst der Badischen Landes -

wetterwarte Karlsruhe .

Dienstag , den 18 . Dezember 1823.

Warme Seewinde haben von Westen her ganz
Mitteleuropa überflutet und auch im Schwarz -
wald , die höchsten Erhebungen abgesehen , Tau -
weiter gebracht . Südlich Island entwickeln sich
am Nordrande der warmen Luftmassen wieder
stärkere Druckstörungen , die auch weiterhin un -
ruhiges , mildes Wetter bringen dürften . Ueber
den Meeresgebieten nördlich Schottland Herr -
schen schwere Stürme .

Wetteraussichten für Mittwoch , IL . Dezember :
Starke bis stürmische südwestliche Winde , sehr
mild , zeitweise Regen .

*

Rbew -Wasserftiinde morgens « Uhr

IS . Dezember 17 . Dezember
. 1,0» m l .to m

fleht 2,32 ra » 2,84 m
Maxan . . . . 3,94 IN 4.NNm

» . . . . — ™ mittag ? 18 Uhr 3,99 m
„ . . . . — m abends B Uhr 3.99 m

WaitttQcim . . 2,91 m 8 89 m

Geschäftliche Mitteilungen . '

Ein guter Ausweg .
Mein Krauchen wünscht sich einen Seal .
Der ihr schon immer sehr gefiel :
Sie meinte , «rad ' für ihr Profil
Gübs gar nichts Schöneres als Seal ,
Nnd kosten wttrd ' es schon nicht viel . . .
Du lieber Himmel , denk ich — Seal ?
Ein Seal , das ist kein Pappenstiel !
Doch stovv — ich komme schon zum Ziel :
Wozu denn ausgerechnet Seal ?

Ich schenke ihr — Persil !

Renaissance , nordischer Tiefe und südlicher
Formvollendung hindeutet . Schon vor Aus -
bruch des Weltkrieges war Isolde Kurz wieder
nach Deutschland zurückgekehrt und lebt jetzt in
München .

Italienische Hilfe für ein dentsches Buch . Ein
erfreuliches Beispiel vom Zusammenwirken
deutscher und italienischer Gelehrter gibt ein
Plan , für den jetzt der bekannte deutsche Musik -
gelehrte Professor Dr . Ludwig Sche m a n n in
Freiburg i . B . und Dr . Carlo Parodi in
Genim . ein angesehener italienischer Musik -
gelehrter , werben . Schemann hat eine umsäug -
lichc Biographie in zwei Bänden über den aus
Florenz gebürtigen Komponisten Cherubini ver -
saßt , den er den Mistigen Bruder Beethovens
nennt . Ans den allzu bekannten Gründen ist
es aber heute bei uns unmöglich , ohne Unter -
stützung ein solches Werk drucken zu lassen , Nun
haben Parodi und Mario Panizzardi ein Rund -
schreiben an die italienischen Interessentenkreise
erlassen , um für Spenden zum Erscheinen ' des
Cherubini -Werkes zu werben .

Hochschulnachrichten . Der Professor des
deutschen Rechts an der Heidelberger Universität
Geh . Hofrat Dr . Hans F e h r wird aus den
1. April 1924 in den Ruhestand treten . — Der
Privatdoz ^ nt Dr . Gerhard Ritter daselbst
hat einen Ruf an den Lehrstuhl für neuere Ge -
schichte an der Hamburger Universität erhalten .

Worke der anderen . '
„Was wird die Bevölkerung eines besetzten

Gebietes tun an dem Tage , wo sie sich gegenüber -
findet , widerstreitenden Befehlen , von denen die
einen von der rechtmäßigen Regierung , die an -
Sern von der Besatzungsmacht stammen ?

Was wird sie tun , bei einer Macht ohne Au -
torität und einer Autorität ohne Macht ? Nicht
einen Augenblick wird sie zögern , und ihrer
legitimen Staatsgewalt den Vor -
rang geben . Sie wirb das Recht höher
stellen als die brutalen Tatsachen ,
denn Tatsachen schaffen kein Recht, "

Cardinal Mercier , Paris 1920.
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Die Förderung des Vau -
gewerbss durch die Stadt -

Verwaltung .
Bom Bund Deutscher Architekten Ortsgruppe

Karlsruhe nnrd uns geschrieben:
Das Baugewerbe ist durch die Zeitverhält -

nisse nahezu zum Stillstand gekommen . Es be-
darf einer außerordentlich sorgfältigen und
liebevollen Behandlung , um wieder in Gang zu
kommen. Der private Wohnungsbau »ruh sich
auf das Einfamilienhaus beschränken, solange
keine Hypotheken zu beschaffen sind und die cnd-
gültigen Bestimmungen über den Ausbau der
Mieten fehlen . DaW kommt, dah z . Zt . die
Stuften.. für einen Heusneubau wesentlich über
den Fricücnökostcn liegen , was die Mieten
neuer Häuser sehr zu Ungunsten ihrer Renta¬
bilität beeinflußt . Um so unverständlicher ist es ,
daß bei allem , was der Entwicklung des Bau -
gewerbes sonst hemmend entgegensteht , die
von der . Karlsruher Stadtverwaltung betrie¬
bene Bodenpolitik die ersten Ansäuge einer Be¬
lebung des Baumarktes wieder im Keime zu er-
sticken droht . Staat und Gemeinde haben es
heute in der -Hand , durch Abgabe billiger Bau -
Plätze die hohen Neubaukosreu auszugleichen .

Ohne Anregung Außenstehender hat die Sia -dt-
Verwaltung im Sommer beschlossen, das stadt-
eigene Gelände zwischen Bahnhof , Stadtgarten
und Beiertheimer Wäldchen , insbesondere den
Baublock Schwarzwaldstraße , Südendstraße ,
Klusestraße . Schnetzlerstraße , aufzuteilen . Nach
längeren Verhandlungen und unter wesent-
licher Mitarbeit der Privatarchitekten hat der
Stadtrat genehmigt , daß das Gelände für 10 Mk.
pro Quadratmeter unter Uebernahme der Bau -
Verpflichtung und Ersatz der Straßenkosten sofort
entschlossenen Baulustigen angeboten werden soll .
Die Stadtverwaltung erklärte sich bereit . 5 Mark
pro Quadratmeter als Hypothek einzutragen .
Die Privatarchitektenschast bat sich unter Auf-
wand von viel Zeit der Sache angenommen und
es ist ihr in wenigen Wochen gelungen , der
Stadt soviel Bcmlustige zuzuführen , daß die
Bebauung des ganzen Blockes für das nächste
Jahr gesichert war . Die Vertragsbedingungen
wurden den Jnteresinten auf dem Städt . Ties -
bauamt mündlich bekannt gegeben . Trotzdem
nachträglich wesentliche und schwerwiegende Be-
dingungen in den schriftlichen Vertrag gegen-
über den mündlich bekanntgegebenen aufgenom -
men wurden , ist es gelungen , die Interessenten
zusammenzuhalten . Die ausgestellten Verträge
sind fast allgemein unterschrieben worden .

Zur allgemeinen Ueberraschnng und unver -
stündlich für sämtliche Beteiligte setzte die Stadt -
Verwaltung nunmehr den Preis für den Qua -
beatmeter von 10 Mark auf 20 Mark h?rauf .
Damit erhöhen sich die Ausgaben für den Bau -
platz au-f das Doppelte und der Anreiz , der für
den Bauluftigen im billigen Bauplatzpreis lag ,

verschwindet . Außerdem wird die Stadtverwal -
tung selbst zum Schrittmacher der Preistreiberei
aus dem Grundstücksmarkt .

Aber weit mehr als die finanzielle Seite der
Angelegenheit fällt die moralische ins Gewicht.
Im Vertrauen und im guten Glauben an die
Zuverlässigkeit der von der Stadtverwaltung
mündlich und schriftlich bekanntgegebenen Be¬
stimmungen hat die private Architektenschaft mo-
natelang Arbeit geleistet , nm die Durchführung
des Bauvorhabens zu sichern . Ohne mit ihr
vorher Fühlung genommen zu haben , werden in
letzter Minute bei Hälftig schon unterschriebenen
Verträgen die Bedingungen in ihrem wesent-
lichen Punkt geändert .
Die notwendige Folge muß sein , die Architekten-

schast und damit das gesamte Unternehmertum
der Stadt sieht sich um einen wesentlichen Teil
der Arbeitsmöglichkeit für das nächste Jahr be -
trogen . Ein Abbau der Arbeitslosenfürsorge
w-ird hierdurch ebenso unmöglich , wie die even»
Wellen Mehreinnahmen durch erhöhte Vau -
platzpreise tausendfach durch die Arbeitslosen -
fürwrgie wieder verbraucht werden .

Die Stadtverwaltung , die noch im Frühjahr
an der RiefstahlstraHe ebenso wertvolles Bauge -
lände billig abgegeben hat , um die Bautätigkeit
zu heben , hat den Preis an der Schwarzwald -
straße Werst auf das Ivfache des Goldvreises
für den Quadratmeter an der Riefstahlstraße
festgesetzt , o-bwohl nirgends sonst ähnlich hohe
Geländepreise bezahlt werden . sRastatt 1 Mk . ,
Baken -Baden 2 Mk ., Berlin 1 Mk .) . Und nun
wird nachträglich der Preis auf das Mache ge-
steigert .

Niemand wird in der Zeit heutiger Not und
Wohnungsnot ein solches Vorgehen verstehen ,
noch weniger billigen , und die Erregung , die sich
weiter Kreise bemächtigt hat , ist umso verstand -
licher. kann doch «ine wirkliche Gesundung nn -
serer Wirtschaft nnr vom Baugewerbe ausgehen .
Wir richten hiermit die öffentliche Aufforderung
an die Stadtverwaltung , unter allen Uwstäden
an den schriftlich und mündlich vereinbarten
Vertragsbedingungen festzuhalten , wenn anders
dte Oefsentlichkeit nicht jedes Vertrauen zu den
Maßnahmen der Stadtverwaltung für die Zu -
Kunst verlieren soll.

Die Aufhebung der Karlsruher
Kinderkrippen ?

Folgende Einsendung geht uns zur Veröffent -
lichung zu :

Die ersten Sparmaßnahmen unserer Stadt
sollen — unsere Kinder treffen . ES ist be-
absichtigt, die beiden einzigen Kinderkrippen , die
Hilda - und Luisenkripp e , aufzulösen
und die Kinder von nun an nur noch an einer
Stelle , im Städt . Krankenhaus unterzubringen .
Mit einem Federstrich werden damit Anstalten
aufgehoben , die jahrzehntelang Tausenden von
Müttern die Möglichkeit gegeben haben , ihre

Kinder während des Tages , und wenn eS not -
wendig war , auch tags - und nachtsüber in beste
Obhut zu geben und dadurch eigenem Verdienst
nachgehen zu können . Was soll mit all den
Müttern , was soll mit den Kindern werden ,
wenn solche Unterbringungsmöglichkeiten sür
diese in Zukunft nicht mehr vorhanden sind ?
Das Städt . Krankenhaus kann diese Aufgaben
niemals übernehmen . Krippen haben nur dann
einen Wert , wenn sie in der Nähe der Wohnung
oder Arbeitsstätte der Mutter gelegen sind . Es
ist völlig ausgeschlossen, daß die Kinder tagtäglich
an eine so periphere Stelle der Stadt gebracht
und wieder abgholt werben . Dann bleibt den
Müttern nichts anderes übrig , als daß sie, wie
das leider zu oft gschicht , ihre Kinder in der
Wohnung allein einschließen oder auf der
Straße herumlaufen und verwahrlosen lassen.
Welche Folgerungen sich daraus ergeben , braucht
wohl nicht weiter ausgeführt zu werden . Zwar
soll die Zahl der im Augenblicke in den städt.
Krippen untergebrachten Tageskinder nicht groß
sein. Kein Wnnder ! Wo ein so großer Teil
der männlichen Bevölkerung erwerbslos ist , ist
auch den Frauen keine Möglichkeit znr außer -
häuslichen Erwerbstätigkeit geboten . Wie aber ,
wenn wir wieder einmal normale Zeiten haben ,
und auch unsere Frauen wieder Beschäftigung
finden können ? Anstalten , die heute geschlossen
und deren Gebäude andren Bestimmungen zu-
geführt werden , find für absehbare Zeiten nicht
wieder aufzubauen . In einer Stadt , deren
Bestreben es ist , sich zur Industriestadt zu eut -
wickeln, sollte man vielmehr alles tun , die Ein -
richtungen zu erhalten und zu fördern , die für
die industrielle Betätigung unserer Bevölkerung
von sehr erheblicher Bedeutung sind und noch
mehr werden können .

Der Plan einer Verlegung der Krippen ins
Städt . Krankenhaus fordert aber noch aus
einem anderen Grunde zur Kritik heraus , wenn
man erfährt , daß diese Verlegung nur möglich
wirb , wenn der Hautbau . gleichzeitig die Jso -
lierabteilung der Geschlechtskranken , mann -
lichen und weiblichen Geschlechts, geopfert wer -
den mutz . Es hat schon Kopsschütteln hervorge -
rufen , als man vor einigen Wochen hörte , daß
man aus Sparsamkeitsgründen diese Kranken
in anderen Abteilungen untergebracht hat . Als
vorübergehende Maßnahme den Winter über
konnte man sich auch damit abfinden . Als
Dauereinrichtung wird man diesen Zustand aber
aus naheliegenden , hier nicht näher aussühr -
baren Gründen aufs entschiedenste ablehnen
müssen.

Zweierlei ist bei allen Abbaumaßnahmen zu
verlangen : Erstens , daß unsere Kinder , das
einzige Gut . das wir noch besitzen , deren körper -
liche und geistige Ertüchtigung wir umso mehr
fördern müssen, je größer der Kampf ums Da -
sein in den nächsten Jahren wird , nicht zuerst ,
sondern zu allerletzt die Not verspüren , und
zweitens , daß wenn schon abgebaut we , den muß,
wenigstens etu erheblicher wirtschaftlicher Vor¬

teil herausspringt , der einem die entstehenden
Nachteile etwas schmackhafter machen kann.
Wo aber ist hier ein solcher wirtschaftlicher Vor -
teil gegeben ? Glaubt man in dem weitläufigen
luxuriös eingerichteten Bau des Städt . Kranken -
Hauses, der eigeUe Heizung , Beleuchtung und
Instandhaltung verlangt , billiger wirtschaften
zu können , als in den ungleich einfacheren und
beschränkteren Räumlichkeiten der bisherigen
beiden kleinen Krippen ? Kleinen Ersparungen
auf der einen Seite werden erhebliche Mehraus -
gaben auf der anderen Seite gegenüberstehen ,
zumal ja nicht einmal das derzeitige in der
Pflege von Kindern nicht ausgebildete SiKwe-
sternpersonal des Städt . Krankenhauses Ver -
wendung finden kann und ein eigenes Pflege -
personal eingestellt werden muß .

Wenn der Abbau in unserer Stadt mit solchen
in je>der Richtug verfehlten Maßnahmen begin -
nen sollte, mit Sparmaßnahmen , die keine sind
und die nur zu einer Schädigung an un-
sern Kindern und Müttern führen , ist es Pflicht ,mit allem Nachdruck dagegen Stellung zu neh-
men und die maßgebenden Instanzen eindring -
lichst zu ersuchen, diese Pläne einer gründlichen
Revision zu unterziehen . H.

AmtlicheNachrichten
Ernennungen. Versebungen usw.

Dtaatsminitteriu« .
In den elnftwellige« Ruhestand verlebt: Ministerial¬

rat . Geb . Legationsrat Dr . Wilhelm Heintze beim
Staatsmtnisterinm .

Ministerium des Inner «.
Ernannt : Rottenmcister Eugen E n g l e r t in Hei-

Kelberg zum planmäbigen Poltzeiwachtmeister .
Versetzt : Amtmann Albert Englert beim Bezirks-

amt TaubcrbtschofShetm an die Wasser - und Ttrabcn -
bandircktion .

Znrnhegesrdt ans Ansuche« : Poltzeiwachtmeister Do¬
minikus P s I u a e r in Pforzheim .

Justizministerium.
Zngelassen: Gerichtsaffestor Dr . Konrad Geiß in -

8 e r als Rechtsanwalt beim Landgericht Mannheim :
Rechtsanwalt Dr . Frib Neuweier in Pforzheim
auch bei der Kammer für Handelssachen daselbst .

Versetzt : die Justizassistenten Egon F a l l e r 6ci der
Staatsanwaltschaft Waldshut zum Notariat Tchlien .zen

'
und Alfred Eckert beim Notartat Schliengen ?ur
Staatsanwaltschaft Waldshut .

Entlassen ans Ansuchen : Notar Dr . Max Schwarz -
I ch t l d in Karlsruhe.

Gestorben : JnstizsekretLr Ludwig Hornung beim
Notariat Rastatt .

Arbeitsmlnifterinm.
Wasser - nud Strabenbandirektio«.

Planmäsiig angestellt : Rcgierungs ' aumeifter Otto
R i e g l e r beim Neckarbauamt Heidelberg .

Zurückgenommen : die Versetzung des VerwaltnngS-
assiitenten I m m in Bonndors zum Kulturbauamt
Ottenburg und des Verwaltnnqsassistenteu Dürr -
s ch n a b e l in Karlsruhe zum Wasser - und Ströhen -
bauamt Bonndorf .

Gestorben : Professor Dr . August Richard Mater
am Bad . LandeSmuseum , Karlsruhe , 'am 18 . Okt . 19*23 ;
Kanzleisekretitr Jakob Wendling beim Verwaltungs -
Sof.
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Vir erfülle » hiermit die traurige Pflicht ,
unsere Mitglieder von dem Abiehen unseres
lieben Kolegen , Herrn

Karl Fischer
Metzger & Wirt

geziemend in Kenntnis zu setzen .
Dem unerwartet rasch dahingeschiedenen

treuenlnnun ^ smitgliedeweidenwir ein dauerndes
Andenken bewahren .

D e Beerdigung findet am Mittwoch , den
19.Dezember , nachmittays 4 Uhr , auf dem Fried -
hof zu Rüpp -irr statt . Wir bitten um «ahl¬
reiche Beteiligung
Freie Hetzger - Innung Karlsruhe .

J fUZU&lA}Jllg^£ Uefeti In Awwistvi und
tadeUowi ytu &fäJvuwf die. 3 ~

aqMatt -
/, 2,97.
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m WMg ilkl umn snmumti
Das Programm des Amanzministers .

Am Montag abend sind die Vertreter der
Karlsruher Blätter und der Nachrichten - Agen -
turen vom Staatspräsidenten empfangen wor »
den . Herr Dr . Köhler machte bei dieser Ge -
legenheit u . a . folgende Ausführungen :

Die Finanzen des badischen Staates waren
bis in den Sommer hinein durchaus gesund . Die
seit Jahren geübte Sparsamkeit und Einschrän -
kung auf allen Gebieten hatte den Erfolg , daß
das Rechnungsjahr 1922, das am 81 . März 1928
zu Ende ging , ohne Defizit abschloß . Die
bekannten politischen und wirtschaftlichen Vor -
Sänge 5es Sommers und Herbstes dieses Iah -
res haben aber auch die badischen Finanzen ins
Wanken gebracht . Die furchtbare Geldentwer -
tung hat auf die gesamte Staatswirtschaft einen
geradezu zerstörenden Einfluß ausge -
übt .

DaS Programm , das sich die badifche Finanz -
Verwaltung nun gestellt hat , heißt :
gröbere Einfachheit in der gesamten Staaisver -
waltnng . weitere Einschränkung des* Kreises der
Staatsansgaben . höchste Arbeitsleistung und
stärkste Einnahmesteigeruna . vor allem jedoch
eine gerechte , aber scharfe , von der Parteipolitik

losgelöste Steuerpolitik .
Die gesamte Papiermarkrechnung de?

Staates ist mit dem 14 . November 1923 abge -
schlössen worden , ftttr die Zeit vom IS . Novem -
ber 1928 bis 81 . März 1921 ist der Haushalts -
vlan in Goldmark aufgestellt . Man kann ihn
geradezu einen Armeleute - Etat nennen .
Sämtliche sachlichen Ausgaben sind im
Vergleich mit den Vorkriegsziffern um 50 Pro¬
zent gekürzt . Alle irgendwie entbehrlichen
Ausgaben sind gestrichen . Das Ergebnis dieses
scharfen Durchgreifet ist , daß für die \ V* Mo¬
nate ( 15 . Nov . bis 81 . April ) die lausenden E i n -
nahmen um 5 Millionen Goldmark höher
sind , als die lausenden Ausgaben . Bei den
einmaligen Ausgaben allerdings ergibt
sich ein Mehrbetrag gegenüber den Einnah -
wen von rund 17 Millionen Goldmark : davon
sind
siir ErwcrbSlosensiirsorqe allein rund tk Mil »

lioncn Gold ^nark
vorgesehen . Ein gewaltiger Betrag . Aber Ba -
den hat seit Wochen wesentlich mehr Erwerbs¬
lose als die Nachbarländer . Durch den zu er -
wartenden Ueberschuß von 5 Millionen Gold -
mark aus d« n lausenden Einnahmen verringert
sich der Fehlbetrag von 17 auf 12 Millionen
Goldmark , Fiir die badische Finanzverwaltung
stand es von vornherein fest , daß dieser Fehl -
betrag , der durch die Erwerbslosenfürsorge ent -
steht , unter allen Umständen Deckung finden
muß .

AlS Steuerquelle kann für das Land nur die
Grund » und Gewerbe st euer in Betracht
kommen . Diese Steuer brachte im Frieden und
auch noch im Jahre 1920 ein Erträgnis von
rund 18 Millionen . Heute bringen die Borau ?-
zahlungen für 1928 auch nach der Umstellung
auf Gold ganze 5 Millionen . Eine Erhöhung
scheint deshalb durchaus möglich . In dem Not¬
gesetz. das das StaatSministerium dieser Tage
verabschiedet hat . ist deshalb zur Abdeckung der
einmaligen Ausgabe für ErwerbSlosensürsorge
in diesem Winter für die nächsten drei Monate
ein
einmaliger Zuschlag zur Grund - und Gcioerbe-

steuer für 1928 vorgesehen.
Dieser soll aber — mit Rücksicht auf die der -
zeitige Wirtschaftslage und auf den Eharakter
des Defizits — nicht die gesamten Grund - und
Gewerbesteuerpslichtigen erfassen , sondern nur
die stärkere n und st ä r k st e n Schultern .
Vom Zuschlag befreit sind deshalb alle dieieni -
gen . deren Vorauszahlungsschuld auf 80 . Sep -
tember 1928 weniger als eine Goldmark beträgt .
Der Rest der Steuerpflichtigen hat einen Zu -
schlag zu leisten , der in drei Raten erhoben wird
und jedesmal beträgt bei einer Vorauszah -
lirngsschulb

von 1 Goldmark bis ausschließlich lö Gold -
mark daS Dreifache dieser Schuld, -

von 16 Goldmark bis ausschließlich 40 Gold -
mark das Fünffache dieser Schuld ,

von mehr als 4V Goldmark das Fünfzehn -
fache .

Diese Staffelung trägt dem Gedanken Rech -
nung , daß die größten Besitzer von Grund - und
Gewerbestenerkapital jetzt in der schweren Not
des Landes ein Opfer bringen müssen , das dem
Umfang ihres Vermögens entspricht . Die Ein -
nahmen aus diesem Zuschlag sind aus rund
12 Millionen geschätzt . Er soll und wirb natür -
lich nur für das Rechnungsjahr 1928 ( bis
81 . März ) erhoben werden : seine Wiederholung
ist in keiner Weise - beabsichtigt . Durch diesen
Zuschlag wird zwar das Gleichgewicht für die
Zeit vom 15. November bis 81 . März hergestellt ,
aber das noch nicht feststehende Defizit ber Zeit
vom 1 . April bis 14 . November 1928 ist noch un -
gedeckt.

DaS Gleichgewicht deS GoldetatS ist an ver -
schiedene sehr wichtige Voraussetzungen gebun -
den : die allgemeine Wirtschaftslage darf sich
nicht weiter verschlechtern : die Zuschüsse des
Reiches zur Beamtenbekoldung müssen auch in
den kommenden drei Monaten im selben Ilm -
fang erfolgen , wie die ? im Finanzausgleichs -
gesetz vorgeschrieben ist : die Überweisungen a » S
der Einkommensteuer usw . müssen in dem ge -
schätzten Umfang auch eingehen , oder als Ersatz
müssen uns alsbald fließende Steuern vom Reich
überlassen werden .

Die Durchführung des Goldetats wird auf
allen Gebieten staatlicher Betätigung zu

den einschneidensten Einschränkungen
führen : das ist unvermeidlich . Es wird streng
daraus gesehen werben , daß die vorgesehenen
Ausgabebeträge unter keinen Umständen über -
schritten werden . Es ist ein Etat , dessen Durch -
führuug von verschiedenen unserer Einwirkung
entzogenen Faktoren abhängt . Im eigenen In -
teresse aber wie in dem des Reichs müssen wir
den vorgesehenen Weg gehen . Er ist steinig und
steil , aber durchaus notwendig .
Die Steuerhoheit der Länder und Gemeinden

über die direkten Steuern wird auch vom Laude
Badeu erstrebt . Es wird sehr harter Arbeit
bedürfen , die Steuevgesetze entsprechend umzn -
arbeiten und dann auch den Veranlagung ?« und
Erhebungsapparat zu vereinfachen . Es
wird auch zu beachten sein , daß mit der Rück -
Übertragung der Steuerhoheit die heftigen
Kämpfe um die Festsetzung sehr scharf wirkender
Stenern — und andere werden gar nicht in Be -
tracht kommen — in den Landtag und in die
Vürgerausschüsse getragen werden . So
einfach wie bisher wird eS also künftig nicht
wehr sein , wo man häufig lediglich an der
„Berliner S t e u e r m a ch er ei " die härteste
Kritik angelegt hat .

Die Vereiusachung der StaatLverwaltnua

und der Personalabbau werden in Baden als -
bald durchgeführt , weil die Finanzlage des Lan -
des dieses kategorisch verlangt . Dabei ist es mir
heute schon klar , daß der vom Reich verlangte
Abbau von 25Prozentder vorhandenen Lan -
desbeamten in Baden ganz unmöglich ist .
Die badische Verwaltung ist auch nach dem
Krieg nicht so aufgebläht worden , daß sie auch
bei schärfster Vereinfachung ü ihrer Beamten
entlassen könnte . Daß bei der Vereinfachung
der Verwaltung nicht einseitig vorgegangen ,
sondern die gesamte staatliche Organisation
vom StaatSministerium bis zur letzten Bezirks -
stelle durchgeprüft werden wird , ist selbstver -
ständlich . Und daß der Landtag selbst sich
nicht ausschließen wirb , gehört nach
meiner Meinung ebenso zn den S e l b st v e r -
ständlichkeiten .
■ Für das Land und seine Bewohner werben
Einschränkungen schlimmster Art kommen : die
jetzt festgesetzten Bezüge der Beamten zeigen ,
wessen man sich jetzt zu versehen hat . Daß die
Beamtenschast die ganze Last ber Verarmung
allein trage , ist vollständig ausgeschlossen . Sie
kann es auch gar nicht . Die ganze Volks -
gemeinschast muß entsprechend ihrer Leistung ? -

Vom Vüchertisch .
Annette von Droste -Hiilshoss , Gesammelte

Werke , herausgegeben von Hanns Martin
E l st e r . (8 Bände . Weimar , Erich Lichtenstein
Verlag .) Diese Ausgabe ist von allen Ausgaben
der westfälischen Dichterin bei weitem die beste
und vollständigste . Denn die erste und lange
Zeit allein maßgebende Sammlung , die W . Krei -
ten in den 89 er Jahren in Münster herausge -

geben hat , ist inzwischen durch eine eifrige histo -

rische Fortsetzung , zumal durch die Arbeiten von
Hüffer und W . v . Scholz , in manchem überholt ,
und die zahlreichen populären Ansgaben , die
nachher herausgekommen sind , beschränken sich
mehr oder minder auf Auswahlen . Hier dagegen
ist . in guter Ordnung und durch eine liebevolle
Biographie bereichert . Lebenswerk und Persön -

lichkeit ber Dichterin den andächtig nachfolgenden
Lesern dargeboten . Dem Rezensenten bleibt nur

übrig , den Wunsch auszusprechen , daß die keusche
und zarte Kunst der weltscheuen Dichterin nun
in dieser würdigen Ausgabe recht viel Beistand *

nts finden möge : denn wenn in der lauten Hast
des heutigen Drängen ? und in der deutschen
Not unserer Tage daS eigene Volkstum und die
großen Nulturwerte unserer Vergangenheit uns
zu entschwinden drohen , so mag es eben darum
doppelte Pflicht werden , dafür zu sorgen , daß
nicht die deutsche Seele zugrunde geht , die in der
Poesie dieser westfälischen Dichterin so sein und
innig wiederklingt . Schmerzlich und erschütternd
konnten wir es in diesem Sommer erleben , daß
selbst die stillen Schatten deutscher Vergangen -

heit in der entsetzlichen Notlage unserer Tage
nicht sicher davor sind , zertreten zu werden : man
mußte sehen , wie durch da ? altersgraue Schloß
von Meersburg und durch sein bescheidenes und
reinliches Turmstübchen , das Wohn - und
^ »erbezimmer Anuettens , unaufhörlich der lär -
mende Strom der Fremden an ? aller Herren
L>' " der sich ergötz und wie diese Menschenmena¬

gerie an einer der ehrwürdigsten Stätten des
deutschen Geistes , lärmend und ehrfnrchtslos ,
sich breitmachte . Dr . F . Schnabel .

*
In der Luft unbesiegt . Lehmann ? Verlag

München . Erlebnisse im Weltkrieg erzählt von
Luftkämpfern . Herausgegeben von Paul Nen -
mann , Major a . D . der Fliegertruppen . Das
Buch fügt sich als drittes den beiden Vorgängern
«Im Felde " und „Zur See unbesiegt " an und
gibt uns in 50 Schilderungen ans der Feder
ehemaliger Flieger einen anschaulichen Ucber -
blick über das , waS von Deutschland im Welt -
kriege auch in der Luft geleistet wurde . ( Auch
Oesterreicher sind an der Mitarbeit beteiligt .) Um
aber alles Geleistete recht würdigen zu können ,
mutz man die Einführung gelesen haben , die
General von Eberhardt dem Buche gibt : „Wie
wir wurden " . Da sehen wir , daß die Flieger -
waffe bei Kriegsausbruch so gut wie aus dem
Nichts geschasfen wurde und lernen die unge -
Heuren Schwierigkeiten kennen , die solchen Im -
provisationen in Stunden vaterländischer Not
erwachsen . . Kann ich Armeen au « der Erde
stampsen ?" Deutschland hat es gekonnt und sib
u . a . auch eine Luftwaffe geschaffen , die in Ost
uud West , mit Flugzeug . Luftschiff und
Ballon dem Feind zu Leibe ging . So erleben
wir das Radioschicßen im Tiroler Hochgebirge ,
wir kreisen über Italiens Ebenen , wir stehen
auf französischem Boden unb dehnen unsere
Flüge auf dem westlichen Kriegsschauplatz bis
tief hinter die Front ans , im Osten aber spren¬
gen wir Brücke » und Bahnen im Rücken der
Russeu und ziehen dann weiter in den Orient ,
um mit den Kameraden im Heiligen Lande den
Feind zu jagen . Durch das Jordantal gegen
Jericho , wo daS Manometer am toten Meer
„unter MeereShöhe " meldet , nach Port Said und
zu den Pyramiden , überallhin trägt daS Flug -
zeug die Kokarde eines Volkes , das in rühm -
reichem Ringen den Kampf auch mit den Ele -
menten aufzunehmen weiß . Das Buch ist zwei -

fähigkeit herangezogen werden — nicht nur in
Worten , sondern durch die Tat . Diese Tat wird
das Werk der kommenden Wochen sein .

GaöisckeAolltik
Das badische Besoldungsgesetz

ist in den letzten Tagen vom Staatsministerium
auf Grund des 8 56 Abf . 2 der Verfassung ge-
ändert worden . Es handelt sich dabei um die
Angleichung der Bezüge der badische » Beamten
an diejenigen der Reichsbeamten . Das badische
StaatSministerium hat die Reichssätze der Besol -
dungsordnung bei allen aussteigenden Gehältern
der Gruppen I—XIII und bei den Einzelgehäl -
tern bei der Gruvpe LI übernommen . Die ba -
dischen Ministerialdirektoren •— B II — und
Minister — B III und IV — beziehen aber auch
künftig eine geringere Besoldung als die -
lenigen im Reich . Während der Ministerial -
direktor im Reich einen Grundgehalt von 7920
Mark jährlich bezieht , hat der badische Ministe -
rialdirektor nnr einen solchen von 6872 Gold -
mark . Die Bezüge der b a d i s ch e n Minister
mit 8952 Goldmark und des Staatspräsidenten
mit 9890 Goldmark bleiben wesentlich hinter
denen der Reichsminister zurück , die jetzt einen
Grundgehalt von 18 500 Goldmark (nnd der
Reichskanzler 15 909 Goldmark ) haben .

Die körperliche und geistige Entnuckelung der

, Vollsschiiler in Baden .

Aufmerksamen Lehrern und Acrzten ist es
schon öfter aufgefallen , das; die geistig unterent -
wickelten Schüler der Volksschule in der Regel
auch eine körperliche Unterentwicklung zeigen .
AüS der Karlsruher Volksschule liegen nuu
ganz exakte Gewichte - und Größefeststcllungen
der dortigen Schularztstelle vor . die über diese
wichtige Frage interessante Aufschlüsse geben .

Verglichen wurden bezüglich der Durchschnitts -
gewichte und Grötzeu die Repetenten ld . h . solche
Schüler , die ein oder mehrere Male in einer
Klasse sitzen bleiben mußten ) und die Hilssschüler
ld . h . solche Schüler , die wegen ausgesprochener
Geistesschwäche gesondert unterrichtet werden
müssen « einerseits mit den Nichtrepetenten (Nor -
malschülern ) anderseits .

Diese Feststellungen ergaben , daß die Repeteu -
ten und Hilfsschüler den Nichtrepetenten ( Nor -
malschülern ) an durchschnittlichem Körperge -
wicht und Körpergröße in allen Altersklassen
nicht unbeträchtlich nachstehen . ( Statistische Mit -
teilungeu für das Land Baden , Heft 11 .)

Dieser von der Karlsruher Stadtschularztstelle
festgestellte in der schulhygienischen Literatur
übrigens hie und da schon erwähnte Parallelis -
muS von körperlicher und geistiger Entwicklung
sällt dem aufmerksamen Beobachter ganz beson -
ders bei den Untersuchungen in den Abschluß -
klaffen (Klassen für Sitzengebliebene ) und in der
Hilfsschule auf . Es kann nach den vorliegenden
Erfahrungen mit Bestimmtheit gesagt werden ,
daß das körperliche Zurückbleiben der Repeten -
ten und Hilfsschüler hinter den Normalschülern
im allgemeinen nicht etwa auf unzureichende
Ernährung oder durchgemachten schweren Er -
krankungen der Kinder beruht . Es ist vielmehr
anzunehmen , daß dieser Parallelismus schon in
der Anlage des Keimplasmas begründet , also
gewissermaßen elterliches „Erbgut " oder besser
gesagt „Erbschaden " des Kindes ist . In vielen
Fällen sind sicher die Gisteinwirknngen deS Al -
' vhols nnd der SnvhU '.s ans das elterliche Keim¬
plasma als Ursache deS gleichzeitigen körper¬
lichen und geistigen Zurückbleibens der Kinder
zn betrachten . In anderen Fällen ist eine be -
stimmte schädigende Einwirkung aus das Keim -
plasma uicht immer nachzuweisen . Aber sicher
ist , daß dieser gleichzeitig sich abspielende Prozeß
der körperlichen und geistigen Unterentwicklnng
in ber weitans größten Anzahl der Fälle der
Ausdruck eines angeborenen ZustandeS ist.

*
Mannheim , 18. Dez . In den letzten Tagen sind

umfangreichere ausländische E i e r s e n -
düngen hier angekommen , wodurch der PreiS

felloö daS beste der drei in dicker Serie erschie -
uenen und kann warm — besonders auch ber
Jugend empfohlen werden . —a .

*

WaidmannSheil . Heda Ihr Jäger , ans dem
schönen Badener Land , wollt Ihr uns einmal
hinausbegleiten in die Freiheit der Natur , um
unter den Eindrücken der herben Schönheiten
der nordischen Ebene in Wald und Feld den
Spnren St . Hubertus durch Moor und Heide zu
folgen ?"

Eilet , denn sogleich entführt Euch der
Schnellzug über Berlin und Stettin in die Welt
der Kiefernwälder und der Sonnenuntergänge ,
der Blachselder und Brüche , wo es gilt , auf
Anstand und Sauenwechsel . aus dem Brunst -
platz und hinter dem Vorstehhund der Waid -
mannslust zu frönen , oder von hoher Kanzel ,
wie in schwankendem Boot unmittelbare Zwie -
spräche mit Gottes freier Natur zu halten Habt
Ihr aber keine Zeit . Ihr Freunde der Natur ,
dann vertraut Euch ber Führuua an . die Paul
Wette - li mit flüssigem Wort und kundiger
Feder übernimmt , um Euch seine Jagdge »
schichten aus Moor und Heide zu erzählen
und mit ihnen immer neue Naturs hildernnaen
zu verbinden . (Wenn der Kranich zieht .

" Ber -
lag Grethlein & Co .) So wird nicht nur der
ausübende Jäger , sondern auch der Naturfreund
das Buch mit reichem Genuß und „Waidmanns -
dank !" aus der Hand legen . — r .

Die Märchen vom Rfcrn von Clemens Bren¬
tano mit Bildern von Felix Meseck . Verlag
Erich Reiß . Berlin . Die Spannersche Druckerei
in Leipzig hat es übernommen , im Herbst dieses
Jaiires Brentanos Rheinmärchen neu zu
drucken , nachdem diese schon zahlreiche Vor -
gänger auf dem Büchermarkt gehabt haben .
Brentano ist ja als Verfasser seiner berühmten
Hühnergeschichte Gockel . Hinkel , und Gackeleta
ebenso bekannt , wie durch die bedeutendste seiner
Leistungen , die in der Sammln ^ alter deutscher
Volkslieder unter dem Namen : „Des Knaben

Mr . as » . vene o

für Julandseier schon bedeutend zurückgegangen
ist . Der Verbraucherpreis für diese sri7 >ycn
Auslandseier ist niedriger als der Preis für
deutsche Kalkeier . — Der etwa 80jährige Tag -
löhner Oehlein wurde in dem Augenblick ,
als er einem Kraftwagen ausweichen wollte , von
diesem erfaßt und so schwer verletzt , daß er starb .

— Heidelberg , 18 . Dez . Eine Versammlnng
der Ortseinwohner von Rohrbach nnd Kirch -
heim beschloß die Gründung einer Kulturf -
F i l m b u n d g e m e i n s ch a s t , deren Ein¬
nahmen zur Erhaltung des schwer gefährdeten
Rohrbacher Krankenhauses dienen soll .

Mosbach . 18 . Dez . Bezirksrabbincr Dr . £ ö -
wenstein , der erst kürzlich aus Anlaß seines
80. Geburtstages zum Ehrenbürger der Stadt
Mosbach ernannt worden war . ist gestorben .

= Sichern , 18. Dez . Im badischen nnd würt -
tern bergischen Schwarzwald häuften sich in den
Sommer - und Herbstm " natc in genz ausfallen -
der Weise die Einbrüche in Kurhäuser und
Erholungsheime , wobei vor allem Lebensmittel
in größeren Mengen entwendet wurden . Der
wttrttcmbcrgischen Krimialpolizei ist e ? nuu ge -
hingen . den Einbrecher in der Person des 29jäh -
rigen ledigen Kaufmanns Joses Geile ' r von
Durbach bei Ofseuburg auSiindig zu machen und
zu verhaften . Unter dem Druck deö gegen ihn
angesammelten Veweismaterials legte der Ver -
haftete ein Geständnis ab , daß er im Sommer
und Herbst diese ? Jahres in den Bezirken Rott -
weil , Gengenbach , Achern , Regensburg und
Kempten 15 größere Einbruchdiebstähle in
Kurhäusern , Wirtschaften und Käsereien ver -
übt habe .

X Freiburg . 18 . Dez . Durch die frühere enge
Zusammenarbeit der Sport - und anderen Ver -
eine von Ölten in der Schweiz und Freiburg
i . Br . sehen sich jetzt die Vereine dieser Schwei -
zer Stadt veranlaßt , eine durchgreifende Hilfs -
aktion für die Stadt Freiburg zn unter -
nehmen , um in dieser schweren Zeit auch weiter
mit ihr in enger Fühlung zu bleiben .

X Donancschingen , IL . Dez . Aus Anlaß der
K o n r a d f e i e r her katholischen Pfarrgemeinde
wurde ein Stück aus dem 800 Jahre alten Cho -
ralfragment vom Feste des Heiligen ausgeführt ,
das Stadtpfarrer Dr . Feuerstein im Som -
mer dieses Jahres in der Ministerialbibliothek
zu Schaafhausen gesunden hat , und das schon im
Jahre 1128 bei der Feier der Heiligsprechung
im Münster zu Konstanz erklungen ist . Redak -
teur Dr . L a u r gab in großen Zügen ein Bild
von ber Entwicklung der alten Diözese Konstanz .

= Singen a . H . 18 . Dez . Mit Unterstützung
der Stadt . deS hiesigen Männergesangvereius
und der Scheffclgcmeinde Hohentwiel ist eine
S ch e f f e l h a u S - A .- G . gegründet worden , die
bezweckt , durch Erstellung eines monumentalen
Gebäudes am Fuße des Hohentwiel dem Schöp -
fer des „Ekkehard " ein bleibende ?
Denkmal zu setzen . Hervorragend beteiligt
an der kostenfreien Lieferung des Baumaterials
sind die württembergischen und badischen Indu -
striellen Bon Tausenden fleißigen Händen
Deutschlands und der Schweiz sind bekanntlich
schon vor Monaten die großen Materialzüge
entladen nnd das Baumaterial kostenfrei zum
Bauplatz geführt worden . Tausend fleißige
Hände haben sich wieder uneigennützig hilfsbereit
zur Errichtung des Baues selbst zur Verfügung
gestellt .

X Konstanz , 18. Dez . Anläßlich einer Hans -
suchung , die wegen Kirchenraubs vorgenommen
werden muhte , saud man einen Meßkelch und
eine Patene , beides silbervergoldet , rheinische
Arbeit , ein Eiboriummäntelchen , ein Tauskänn -
chen , ein Taufsalzgefäß , diese beiden kupser -
vernickelt , 1 silbernes Crisam - und Oelgesäß nnd
ein leinenes Kelchtüchletn . . Diese Gegenstände
dürsten von einem Kirchenranb herstammen .
Nähere Auskunft erteilt die Kriminalpolizei in
Konstanz . — Mitten aus seinem Berufsleben
herausgerissen wurde hier am SamStag früh
der allseits bekannte Hotelier M i e h l e vorn
„Barbarossa " . Ter erst 49jährige Mann erlitt
einen Herzschlag .

Kus Kachtrarlünbern
St Ingbert , 18 . Dez . Hier kam abends ein

schwer beladeneö Lastauto vor dem Hotel „Zur
Glocke " an . Der Lenker des AntoS wellte im

Wunderhorn " zusammengefaßt ist . Wenn jetzt ,
da der Vater . Rhein die Augen des ganzen Ba -
terlandes auf sich lenkt , das M ä r ch e n vom
Rhein und dem Müller Radlauf des
beliebten rheinischen Dichters ans dem Weih -
nachtsbüchertifch erscheint , dann wird es sich zu
seinen alten Freunden zweifelos schnell neue
erwerben .

„GoldhärchenS Himmelfahrt " : Ein Märchen
bnch von Dorothee Goebeler . (Verlag Guido
Hackebeil A . - G . . Berlin .)

Die Verfasserin versteht eS gut . das Reich der
verwunschenen Prinzessinnen , Feen und Nixen ,
-der schönen Englein , der bösen , und von ihrer
Bosheit geheilten Kinder lebendig zu machen .
Mit Entzücken werden unsere Kinder nnd auch
Äie Groben Sie buntschillernden Geschichten lesen ,
in denen der echte Märchenton prachtvoll getros -
seit ist . Richard Flockenbau ? Hat .da? Buch mit
reizvollen Bildern und Zeichnungen versehen .

*

„Die PaulSkirche " . Eine Schriftenfolge . 1 . Be -
ruf und Herkunft der Abgeordneten zu den beut -
fchen und preußischen Parlamenten . Von Dr . A .
Rosenbaum . 2. „Anno 48" Friedrich Paner .
8 . „Der Einzelne und die Gemeinschast " . Bom
GeschästSversahren de? Frankfurter Parlaments .
Bon Dr . phtl . Kurt Schauer . 4 . „Wirtschaft ? -
uud Sozialnolitik im Frankfurter Parlament
1848/49"

. Bon Walter Schneider .
Frankfurter Soeietäts - Druckerei G . m . V. H .,

Abteilung Buchverlag . Frankfurt a . M .
Prinz Max von Raben fttr eine Diktatur .

Die von uns kürzlich veröffentlichten Außlas -
sunaen des Prinzen Max von Baden über die
Notwendigkeit einer Diktatur sind setzt als ein
„Appell an den Reichspräsidenten " in Form
einer Broschüre bei der Deutschen Verlags -
Anstalt Stuttgart erschienen .
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obigen Hotel übernachten und das Auto wurde
in die Toreiusahrt gestellt . Plötzlich in der
Nacht gab es eine gewaltige Erschütterung im
Hause : alles sprano aus den Betten , um zu
sehen , was vorgefallen war . Das Lastauto war
durch den Boden der Toreinfahrt in den dar -
unter liegenden Keller versunken . Die Ueber -
Wölbung des Kellers hatte die Last nicht ausge -
halten und gab nach , wodurch das Anio in die
Tiefe versank . Der Schoden ist sehr bedeutend ,die Bergungsarbeiten sehr schwierig .

Aus öem Stadtkreise
Der Zugverkehr über Ofsenburg .

Die neuen durchgehenden Verbindungen nach
und von Basel und Konstanz über Offenburg
haben in dem heute erscheinenden Neudruck
des amtlichen grünen Kursbuchs vom
13 . Dezember , das außerdem sämtliche Fahr -
plane für Baden nebst Anschluß - und Fernver -
bindungen enthält , Aufnahme gefunden . Jeder
Reisende wird gut tun , sich diesen Fahrplan an -
zuschafsen . Da die übrigen , durch die Umstellung
bedingten , und die früher eingetretenen Fahr -
Planänderungen und Zugsausfälle ebenfalls be-
rückfichtigt sind , liegt wieder ein dem jetzigen
Stande entsprechendes Fahrplanbuch vor , das im
Hinblick anf den Weihnachtsverkehr schon allge -
mein verlangt wurde . Das Kursbuch ist bei
allen Buchhandlungen und den sonstigen Ber -
kaussstellen sowie an den Bahnhöfen zu haben .
Preis 1 Goldmark .

Ein gröberer Brand
brach gestern vormittag zwischen % und K9 Uhr
auf dem Hofgut der Firma Sinn er A .-G . in
Grünwinkel aus . Wie verlautet , geriet
durch ein vierjähriges Kind das Stroh in einer
Scheuer in Brand , dem diese und ein Teil eines
Stalles zum Opfer fiel . Der Firma ist ein be-
trächtlicher Schaden entstanden , dessen Höhe jetzt
noch nicht übersehen werden kann . Hauptsächlich
deshalb , weil bei dem Brand große Mengen an
Futtermitteln , Heu , Stroh . Hafer , Gerste und
ferner landwirtschaftliche Maschinen mitver -
brannten . An den Löscharbeiten beteiligten sich
die Fabrikfeuerivehr des Unternehmens , die
Freiwillige Feuerwehr Grünwinkel , die Feuer -
wache und die Fabrikfeuerwehr der Maschinen -
bau -Gesellschaft Karlsruhe . Menschenleben find
nicht zu Schaden gekommen . Vieh ist nicht mit¬
verbrannt .

Kinderspeisung .
Auf den Aufruf des Vereins Kugendhilfe zur

Gewährung von Freitischen an hungrige Schul -
kinder haben sich bis ietzt etwa IM Menschen -
freunde gemeldet . Im Künstlerhaus , Karlstraße ,dürfen täglich 4 Kinder essen . Das Sveisehaus
Hinte , Kaiserstr . 229 . hat für den ersten Weih -
nachtstag 20 arme Kinder zum Mittagessen ein -
geladen . Große Weihnachtsfreude ist dadurch in
die bedachten Familien gekommen . An barem
Geld sind bis jetzt 90 Goldmark eingegangen :
damit kann 12 hungrigen Kindern 4 Wochen täg¬
lich ein warmes Mittagessen in der Schule ge-
währt werden . Der Verein Kugendhilfe , Krenz -
ftraße 15, nimmt noch Adressen von Familien
entgegen , die zur Ausnahme von armen Kin -
dern an den Mittagstisch bereit sind , ebenso sind
weitere Geld - und Kleiderfpenden herzlich will -
kommen .

Mit Bezug auf die Frage des holländischen
H ' lfskomitees an den Kardinal von Köln , ob
die Deutschen sich helfen wie Brüder in dieser
Zeit der großen Not , möchte ich bemerken , daß
auch englische Zeitungen diese Fraae aufwerfen ,
da auch in Großbritannien ein Hilfskomitee er -
richtet wurde für die notleidenden deutschen
Franen und Kinder . Es folgten eine Reihe von
Briefen , von denen der im „Observer " von Miß
Emily Hobhouse der giinstiaste war für uns .

Fragen wir nns selbst einmal : Ueberlassen wir
nicht alles den Organisationen ? Brüderlich sich
helfen , heißt doch sich herablassen und s e l b st
den Bruder aufsuchen in seiner Not .
Während der Kriegszeit hatten wir mehr Ge -
meinschaftsfinn . Keiner war zu stolz , dem
andern zu helfen . Ist diese Bruderliebe noch
zu finden ? Persönlich Helsen , wäre auch ein
größerer Segen für den Gebenden : es würde
ihn gewiß innerlich bereichern und den Bruder
in seiner Bedrängnis trösten . Gerade ietzt zur
Weihnachtszeit wäre es angebracht , daß der Be -
sitzende dem Besitzlosen nahe trete . A . B .

Die „Alkoholflut " .
Von der Arbeitsgemeinschaft der Gärungs -

gewerbe wird uns geschrieben :
Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete

Sollmann in Köln hat sich kürzlich in einem osse-
nen Brief an den ^ H' ncral von Seeckt gewandt ,
in dem er ihn auffordert , durch ein Verbot des
Ausschankes von Branntwein und Likören die
„Alkoholflut " zu dämmen und damit gleichzeitig
eine ber Hanptelendsguellen des deutschen Volkes
zu verstopfen .

Herr Sollmann geht bei feiner Forderung nach
einem völligen Verbot des Ausschankes von
Branntwein und Likör von einer ganz irrigen
Voraussetzung aus . Jeder , der heute auch nur
einigermaßen Einblick in die Lebenshaltung der
breiten Massen nehmen kann , wird ohne weiteres
feststellen müssen , daß der Alkoholkonsum , beson -
ders der von Branntwein und Likör , in der
Gesamtheit des deutschen Volkes ganz erheblich
zurückgegangen ist . An dieser Tatsache kann auch
die Feststellung nichts ändern , daß unter Aus -
nütznng einer günstigen Konjunktur in einem
Teil der deutschen Großstädte eine Zahl von
Likörstuben und ähnlichen Schankstätten empor -
schössen, deren Lebensfähigkeit von vornherein
fraglich war . Gewiß , einige wenige Luxusgast -
stätten dieser Kategorie mögen sich auch heute
uoch über Wasser halten , der weitaus größte
Teil mußte sich aber alsbald umstellen nnd be-
schränkt sich heute in der Hauptsache auf den Ans -
schank von Kaffee , Tee und allenfalls auf glas¬
weise « Ausschank voir Wein .

Auch der Konsum an Branntwein und Likören
in den hauptsächlich von Arbeiterkreisen besuch-
ten Lokalen ist , wie jeder Gastwirt ohne weiteres
auf Anfrage bestätigen wird , ganz erheblich zu -
rückgegangen . Es ist ja auch für jeden , der
wirklich sehen will , durchaus klar , daß durch die
immer tiefer sinkende Lebenshaltung aller Kreise
das erforderliche Geld fehlt , um sich auch nur
gelegentlich den durch außerordentlich scharfes

Zufassen der Steuerbehörden sdie Steuer stieg
von 1 .25 Goldmark auf 4 .80 Goldmark für das
Liter Weingeist ! ) verteuerten Branntwein oder
gar Likör zu leisten .

"
Ganz besonders klar läßt sich der Rückgang

des Branntweinkonsums erkennen aus den
statistischen Veröffentlichungen der Reichsmono -
polverwaltnng für Branntwein . Nach den neue -
sten Feststellungen dieser Amtsstelle ist der Ab -
svtz von Trinkbranntwein auf weniger als ein
Drittel des Absatzes im Jahre 1922 Zurück-
gegangen , in welchem Jahre der Konsum gegen -
über der Vorkriegszeit bereits au sdie Hälfte
zurückgegangen war . Konnte man schon in der
Vorkriegszeit in Deutschland im Vergleich zu
andern Ländern durchaus nicht von übermäßigem
Branntwein - und Litörkonsum sprechen , um
wieviel weniger heute , wo der Konsum an
Branntwein und Likören weniger als ein Sech -
stel des Vorkriegskonsums beträgt .

Für das deutsche Volk war der Alkohol nie
eine „Eleudsguclle "

, eine „Elendsquelle " ist er
auch heute nicht . Das deutsche Volk seufzt un -
ter ganz anderen Lasten als unter einem über -
mäßigen Alkoholgcnuß . Diese Lasten zu be-
seitigen , sollten sich alle jene zusammenfinden
und zusammenschließen , die glauben , ein Man¬
dat zu haben , für das deutsche Volk in seiner
Gesamtheit tätig zu sein .

*
. Vom Eisenbahnverkehr an den Feiertagen .

Die S o n n t a g s f a h r k a r t e n , die am
Samstag , den 22. d . Mts mittags gelöst sind ,
gelten bis zum 2g. Dezember , die am 29. Dezem -
ber gelösten bis Dienstag , den 1 . Jan . . jeweils
12 Uhr nachts wie üblich . — Auf eine Anfrage
aus dem Reichstage wegen Mißständen , die na -
meutlich bei den nach Westen fahrenden D-Zügen
beobachtet wurden , antwortete der Reichsver -
kehrsminister . daß er die Zugbeamten wieder -
holt eindringlich auf das Ungehörige einer un -
terschiedlichen Behandlung der Fahrgäste bei der
Unterbringung in den Zügen und bei Ueber -
tretung des Rauchverbotes hingewiesen und
strenge Strafe , gegebenenfalls Dienstentlassung
angedroht habe , wenn die Begünstigung als
Folge einer Bestechung oder sonstiger Unehren -
haster Handlungen nachweisbar fei . Eine strenge
Ueberwachung der Züge zur Ermittlung Pflicht -
vergessener Beamter sei in weitgehendem Maße
sichergestellt . — Wie verlautet , beabsichtigt die
Reichsbahndirektion Berl ' n die Ausgabe von
Platzkarten für die Züge wegen des allge -
meinen Berkehrsrückgangs einzustellen . Die
Karten sollen erst dann wieder eingeführt wer -
den . wenn sich der Verkehr ivieder gehoben hat .

Weihnachtspakctc . Bis zum 24. Dezember
bietet sich eine außerordentlich günstige Gelegen -
hett zur Absendung ) von WeihnachtSpaketen in
das altbesetzte Gebiet in Einzelpaketcn lnicht
Massensendungen ) bis zum Gewicht von fünf
Kilo . Alle Interessenten sollten hiervon Ge -
brauch machen . Auskunst erteilen die Postk
anstalten .

Weihnachtspässe nach Str ^hburg . Für die
Bewohner des Brückenkopfes Kehl werden in
ber Zeit vom 17 . bis 31 « Dezember Pässe für eine
einmalige Reife von zweitägiger Dauer und
zwar nur nach Straßburg ausgestellt .

Der bröckelnde Franken . Zum Allerfeelentag
hatten die französischen Behörden den ehemals
in Elsaß - Lothringen ansässigen deutschen Fa -
Milien , die im besetzten Gebiet wohnen , Pässe
zum Besuch ihrer Familiengräber zur Ver -
sügung gestellt . 5600 Personen hatten davon
Gebrauch gemacht . Wie der „Temps " mitteilt ,
haben die Kaufleute im Unterelsaß bei dieser
Gelegenheit ein gutes Geschäft gemacht , da die
Besucher aus dem Reich sich reichlich mit Bor -
räten versahen , die sie mit französischen Noten
und Devisen bezahlten . Infolgedessen hat die
Vercinlgutig der Kleinhändler nunmehr beim
Prafekten von Straßburg beantragt , den Be -
wohnern des besetzten Gebiets vor Weihnachten
wiederum Gelegenheit zu derartigen Einkäufen
im Elsaß zu geben . Die Straßburger Handels -
kammer hat diesen Antrag befürwortet . Die
französischen Behörden haben daraufhin Anwei -
fung erhalten , wahrend der nächsten zwei Wo -
chen den Bewohnern des besetzten Gebietes Pässe
für einen Ausenthalt von achtundvierzig Stun -
den zur Verfügung zu stellen . Das Blatt macht
bei dieser Gelegenheit darauf aufmerksam , wie
sich die Verhältnisse seit weniger als einem Jahr
geändert haben . Damals gingen so viele Straß -
burger über den Rhein , um aus der wachsenden
Entwertung der Mark Nutzen zn ziehen , daß die
Behörden den Grenzverkehr einschränken muß -
ten , weil die nämlichen Kleinhändler sich über
die Schädigung des Geschäfts beklagten . „Heute
haben sich die Dinge geändert "

, so bemerkt es
mit Befriedigung . Es verschließt sich offenba '
absichtlich der Erkenntnis , daß auch die gegen -
wärtige Billigkeit der Waren in Frankreich nur
eine rasch vorübergehende Erscheinung darstellt ,die in der Entwertung des Franken ihren Grund
hat , und daß der Umschwung der Preise erst
dann aushören wird , ivenn in Frankreich ebenso
wie in Deutschland wieder stabile Zabluugsmit -
tel bestehen werden . Denn im Durchschnitt sind
heute auch in Frankreich die Preise der Lebens -
mittel um das Dreifache gegenüber den Frie -
denspreisen gestiegen und jedes Sinken des
Franken zieht neue Steigerungen nach sich. —
Wir gönnen dem Nachbar neidlos diesen Zu -
stand , denn er ist nur der Borläufer für einen
noch schlechteren , ohne zu behaupten , sein „böser "
Wille habe ihn herbeigeführt .

Das wertbeständige Notgeld der Badischen
Landwirtschaftskammer wird , wie das übrige
wertbeständige Notgeld , erst frühestens am
15 . Januar 1924 zum Einzug aufgerufen wer -
den . ist also bis Mitte Februar 1924 auf alle
Fälle als Zahlungsmittel zn verwerten . Seine
Umlaufssähigkeit im ganzen Lande sichert ihm
weiteste Verbreitung .

Das Neichsgesekblatt Nr . 127 vom 14. Dezem »
ber bat folgenden Inhalt : Verordnung über die
zwölfte Ergänzung des Besoldungsgesetzes . —
Verordnung über die Beaufsichtigung bayerischer
privater Versicherunasunternehmungen . — Ver -
ordnung über Geschäftsgang und Verfahren der
Knappschastsoberversicherungsämter . — Berord -
nnng jiber Renten in der Unfallversicherung .

Todesfall . In einem Hanse der Kaiserstraße
wurde seit geraumer Zeit eine alleinstehende
00 Jahre alte Frau nicht mehr gesehen . Beim

Oesfnen ihrer Wohnung durch die Polizei wurde
die Frau tot in ihrem Bette angetroffen . Ein
Schlaganfall scheint ihrem Leben ein Ziel gesetzt
zu haben .

Selbstmord . Im Laufe des Montagvormittag
verübte in Rüppurr ein 21 Jahre alter verhei -
rateter Schlosser dadurch Selbstmord , daß er sich
mit einer Pistole einen Kopfschuß beibrachte .
Die Beweggründe find unbekannt .

Fahrlässige Körperverletzung . Am Montag
fuhr ein Motorradfahrer in der Ettlingerstraße
einen Privatier an , so daß dieser eine Schulter -
qnetschung davontrug .

Festgenommen wurden : ein Schlosser aus
Tieseubach , eine Stickerin aus Jöhlingen , eine
Dienstmagd aus Dittwar , sämtliche wegen Dieb -
stahls , zwei Taglöhner , ein Maurer von Teutsch -
neureut , ein Maler von hier wegen Verdachts ,
Kellerdiebstähle verübt zu haben , ein Taglöhner
aus Heidelberg wegen Unterschlagung , ein Händ -
ler aus Wellesweiler wegeu Körperverletzung ,
die Frau eines Musikers aus Neu -Schönseld
wegen Meineids , ein Gärtner von Waldsee , der
von der Staatsanwaltschaft in Ulm wegen Dieb -
stahls gesucht wurde , ein Taglöhner von Dax -
landen , der von der Staatsanwaltschaft in Frei -
bürg wegen Diebstahls ausgeschrieben war , ein
Kaufmann von hier wegen Handels mit Devisen ,
ein Dienstknecht aus Merklingen , ein Arbeiter
von hier wegen Diebstahls , ein Packer von
Ebersbach , der von der Staatsanwaltschaft
Stuttgart wegen Betrugs gesucht wurde , ein Kü¬
fer von Waldulm wegen Handels ohne Geneh¬
migung , ein Hilfsarbeiter von Bruchhausen , in
dessen Besitz Wäschestücke gefunden wurden , über
deren Herkunft er sich nicht ausweisen kann und
die offenbar von einem Diebstahl herrühren

Mitteilungen des Bad . Landestheoiers .
Im ersten Akt von Hans Pfibners musikalischer Le¬

gende ,.P a l e st r i n a"
, die u .a . die Entstehung bcr

berühmten „Missa Pavae Mareclli " Paleftrinas zur
Tarstellung bringt , wie sie nach der Legende unter der
Einwirkung himmlischer Engclchöre !n einer einzigen
Nacht soll komponiert worden sein , wird neben dem
Frauenchor des Badischen Landcstheaters dank dem
gütigen Entgegenkommen der Leitung des Goethe - Gym¬
nasiums ein von Musikdirektor Steinhart geleiteter
Knabenchor des Goethe -Gymnasiums in einer Stärke
von 8a Stimmen mitwirken . Die Engelschöre , von
einem so großen Stimmenkörper vorgetragen , werden
ganz besonders an Glanz und Ausdruck gewinnen und
dazu beitragen , gerade diesem gewamgen Schluß des
1. Aktes eine außcrgcwdhnliche Ausdeutung zu ver -
leihen . Pros . Schmid bat seine Mitwirkung zugesagt .

Veranstaltungen . .
Alfred Höh » ist von seiner Erkrankung wieder völ -

lig hergestellt . Der zweite Mcisterklavierabend der Kon -
zertdirektion Kurt Ncnseldt kann daher heute Mittwoch ,
den lg . Dezember , abends 8 Uhr , im Eintrachtsaale
bestimmt stattfinden . Es sind noch Karten im Bor -
verkauf sowie an der Abendkasse erhältlich .

Standesbuch -Auszüge .
Todesfälle . 15. Dez . : Wtlhelmine N a st , alt 83

Jahre , Witwe des Essigsabrikanten Ludwig Rast . —
Iß . Dez . : Hch . Beck . Kaufmann , ledig , alt 20 Jahre :
Anna 3ipse , alt 84 Jahre . Witwe des Fors ^ varts
Frdch . Zivse . — 17 . Dez . : Monika K n a v V , rnt 61
Jahre , Ehefrau ' des Zugführers Wilh . Knapp ? Elsa
Beisel , Fabrikarbeiterin , ledig , alt SS Fahre .

Gen
'
chwstml

Eine Wohnung« - Zwangs¬
räumung mit blutigem Ausgang .

Karlsruhe . 13. Dez . Unter der Anklage der
mehrfachen Körperverletzung stand
heute der Schuhmacher Christian H a f f n e r
von Pforzheim vor der Strafkammer . Der An -
geklagte wohnte in Pforzheim im Hause Sofien -
ftraße 4 bei einer Familie Weiß und hatte schon
im Februar 1922 von der Familie Mitteilung be-
kommen , daß er sein Zimmer räumen müsse .
Da er aber keine andere Wohnung fand , so
konnte er all die folgenden Monate noch wohnen
bleiben , bis ihm anfangs September durch einen
Gerichtsvollzieher eröffnet wurde , er müsse jetzt
das Zimmer räumen und wenn er das nicht fret -
willig tue , würde es unter Zwangsmaßnahmen
geschehen . Am Morgen des 0 . September kam
es nun zu einem wüsten Austritt in der Woh -
nuug der Familie Weiß . Der Angeklagte gab
an , er sei von ber Frau Weiß gereizt worden
und habe sich wegen der angedrohten zwangs -
weisen Wohnungsräumung in großer Erregung
befunden . Die Zeugenaussagen ergaben aber
das Gegenteil , es wurde vielmehr festgestellt ,
daß Sassner ohne jede weitere Ursache auf die
Angehörigen der Familie Weiß losgegangen ist
und sämtliche Personen , die ihm entgegentraten ,mit einem Schustermesser böse zurichtete . Der
erste Angriff des als rabiat und roh geschilder -
ten Angeklagten , der auch schon bestraft ist, rich -
tete sich gegen Frau Weiß , die sieben Stichwun -
den erhielt uud schließlich bewußtlos zusammen -
brach . Auf die Hilferufe der sehr erheblich ver -
letzten Frau eilte der Ehemann Weiß herbei , auf
den ^ aksner sofort mit voller Wucht einstach und
ihm nicht weniger als zwölf Stichwunden bei -
brachte . Weitere Familienangehörige und Nach -
barn , die herbeieilten , wurden ebenfalls von
Haffner gestochen : sie wiesen Stichwunden durch
die Lunge , im Gesicht und an den Armen auf .

Der sachverständige Arzt erklärte , einige der
Stichwunden seien von hinten geführt worden ,und es sei geradezu als ein Wunder anzusehen ,
daß die Sache so gut abgegangen fei und alle der
ziemlich erheblich verletzten Personen mit dem
Leben davongekommen seien , denn einige der
Verletzungen seien sehr gefährlicher Natur ge-
wefeu . Haffner selbst hat nur zwei leichtere
Kopfverletzungen davongetragen und wurde
grün und blau geschlagen . Er behauptete , er sei ,bevor er gestochen habe , mit einem Beil sehr
wuchtig auf den Kopf geschlagen worden : die
ärztliche Unterfnchung ergab aber , daß er keine
Bcilhiebewuudeu davongetragen hat , aus der
Zeugenvernehmung ging vielmehr hervor , daß
Haffner die Beilhiebe gegen die Familie Weiß
und andere Personen geführt hat .

Ein Zeuge erzählte , iu der Küche , wo sich die
Vorgänge in der Hauptsache abgespielt haben ,hätte es wie in einem Schlachthaus ausgesehen .
Bon dem Angeklagten selbst gaben einige der
Zeugen kein gutes Bild : er wurde als grob be -
zeichnet , er verunreinige die Nachbarhäuser ,

Zweites Blatt
wenn er nachts heimgehe , um die Leute zu
ärgern und verübe nachts Ruhestörungen in fet -
nem Zimmer .

Das Urteil lautete auf 4 Jahre 6 Monate Ge¬
fängnis , abzüglich 3 Monate Untersuchungshaft ,

*

Ein Pforzheimer Eisenbahnunfall vor Gericht .
= Karlsruhe , 18. Dez . Mit einem schwerenE i s e n b a h n u n f a l l , der sich am Sonntag ,15. Juli , abends 558 Uhr , auf dem Pforzheimer

Bahnhof zutrug und bei dem eine Reisende das
Leben einbüßte , hat sich heute die Karlsruher
Strafkammer beschäftigt . Am Abend des ge -
nannten Tages war von Wildbad ein aus 25
Wagen bestehender dichtbesetzter Zug in den
Pforzheimer Bahnhof eingelaufen . Bevor noch
alle Reisenden ausgestiegen waren , fuhr der Zug
plötzlich zurück und eine Frau Kropp , die ge-
rade im Aussteigen begriffen war . stürzte , kam
unter die Räder und erlitt so schwere Verlct -
zuugen , daß sie sofort tot war .

Unter der Anklage der fahrlässigen Tötung ,die mit diesem Eisenbahnunfall in engstem Zu -
sammeuhang steht , hatten sich nun die Rangierer
Adolf Bei ho fer und Wilhelm Schwender ,beide im Pforzheimer Bahnhof tätig , zu veraut -
worten . Die Vernehmung des Rangierers Bei -
bofer ergab , daß dieser das Signal zur Rück -
fahrt gegeben hatte , obgleich er garnicht auf der
Bahnsteigseite stand und deshalb auch nicht über -
blicken konnte , ob bereits alle Reisenden den
Zug verlassen haben . Er sagte , einige junge
Leute hätten im Zug Unfug getrieben und . um
sie zum schnellen Aussteigen zu veranlassen , habe
er das Signal gegeben . Der Rangierer Schwcn -
der hörte das Signal und sagte dem Lokomotiv -
führer , er solle den Zug rückwärts aus dem
Bahnhof hinausführen . Der Zug fuhr dann
etwa 2 bis 3 Wagenlängen zurück und hielt
dann , da die Notbremse gezogen worden war ,plötzlich an .

Nach der Vernehmung der beiden Angeklag »
ten folgte zunächst eine längere Auseinander -
setzung , in welcher Weise das Rücksahrtsignal zu
geben sei , da der Angeklagte Beihoser erklärte ,er habe nur gepfiffen , nicht aber zugleich die
vorgeschriebene Armbewegung gemacht .

Der Sachverständige , Regierungsbaurat Krep -
ver . erklärte , wenn die Armbewegung nicht
gleichzeitig mit dem Signalpfiff erfolge , so sei
das kein vollständiges Rangiersignal . In dem
vorliegenden Falle li « ge aber unzweifelhaft eine
Fahrlässigkeit der Signalgebung vor . Der An -
geklagte Schwenker bemerkte , er wisse nicht , wer
von den Rangierern <es waren drei an dem lan -
gen Zuge tätig ) das Signal gegeben habe . Der
Sachverständige führte aus . zu einer schnellen
Wegschassnng des Zuges sei kein Anlaß gegeben
gewesen . Das Zugpersonal hätte ruhig noch die
Einfahrt des Calwer Zuges abwarten können .
Dieser Ansicht widersprach der Angeklagte
Schwender . Er sagte , zwischen der Einfahrt des
Wildbader Zuges und der des Calwer Zuges
seien sahrplanmäßig nur 15 Minuten . Das
Rangierpersonal habe sich eilen müssen , den
Wildbader Zug wieder ans dem Bahnhvs hin -
auszubringen , da es dann den Calwer Zug zu
bedienen hat . Dem Rangierpersonal . d . h .Schwender , sei übrigens bekannt gewesen , daß
der Zug von Calw bereits gemeldet war .

Bei der Zeugenvernehmung wurde zuerst der
Mann der getöteten Frau Kropp gehört . Er
konnte mit aller Bestimmtheit bestätigen , daß
seine Fran nicht vom Waaen gestoßen worden
sei . Sie sei in dem Augenblick abaestiegen , als
der Zug rückwärts fuhr , und da sie in der ver -
kehrten Richtung den Bahnsteig betreten wollte ,
wurde sie umgeworfen und kam unter die Räder .

Der Rangierer Taucher wurde vorläufig
nicht vereidigt , da er auch das Sianal zur Rück -
fahrt gegeben hatte , nachdem er es von Bei -
hofer hörte . Ein weiterer Zeuge lein Eisen -
bahnassistent ) sah und hörte , wie Beihoser das
Rücksahrtsignal gab , obwohl noch nicht alle Leute
ausgestiegen waren . Er sagte zu Beihofer : Laßt
das Zeug bleiben . Daraufhin habe Beihoser
aufgehört zu pfeifen .

In der weiteren Zeugenvernehmung traten
besonders neue Momente nicht zutage .

Nach der Vernehmung von 12 Zeugen und
längerer Beratung fällte das Gericht folgendes
Urteil : Rangierer Adolf Beihoser wurde zu
3 Monaten Gefängnis und Rangierer Wilhelm
S ch w e n d e r zu 150 Goldmark Strafe verur -
teilt .

Vagesanzeigev
Mittwoch , de» 19 . Dezember 1928.

Bad . Landestheater : . Prinz Friedrich von
Homburg " , abends 7 bis nach Mg Uhr .

2. M c i st e r -K l a v i e r a b e n d : Alfred Höhn , abendS
3 Uhr , Eintracht .

Karlsruher Hausfranenbund : Tee - Mittag ,
nachmittags H4 Uhr im Schlößle .

Refidenz - LIchtfviele : Neues Programm .
E a f 6 des Westens : Großes Sonderkonzert , abends

8 Uhr .
K . F . V . : Svielerversammlung , abends Uhr im

Mouinger , Konkordiasaal .

Geschäftliche Mitteilungen .
Die Gefahren des Winters .

Wer bei jedem Wettcr aus die Straße gehen muß , ilt
ständig in Gesahr . sich zu erkälten , wenn er nicht über
gute Kleidung und über noch bessere Schuhe verfügt .

Gerade das Schuhwerk ist es . das uns vor nassen
Füßen bewahrt , die in deu weiften Fällen der Aus -
gangsvunkt schiverer Erkrankungen sind . Die wenig -
sten Menschen sind in der Lage , sich bei Beginn des
Winters oder im Laufe desselben nenes Schuhwerk an -
zuschafsen . Mit ängstlicher Sorge betrachten sie jüden
Morgen die Stiefel daraufhin , ob sie die Feuchtigkeit
der Straße nicht durchlassen . Wie beruhigend ist cs
aber , zu wissen , daß die Fühc gegen Kälte und Näfie
wohl geschützt sind . Nur durch rationelle Sch » hvfl ?ac
ist dieses zu erreichen . Das Leder muß geschmeidig
nnd wasserdicht erhalten werden , damit die Schuhe
eine längere Lebensdauar haben . Turch ständige Pflege
mit „ Erdal " . -ber rühmlichst bekan . iien Schuhpasta . wird
dies mühelos erreicht . Die Schuhe werden dadurch so
gut erhalten , daß man nickt befürchten muß , nasse Füße
zu bekommen und so den Keim zu schwerer Erkrankung
mit sich herumzutragen .
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Die Goldmark
am 18 . Dez . berechnet nach dem amtlichen
Berliner Dollarbriefkurs , 1 Dollar = 4 .20 Mk .

Vorkriegswert ,
1 002 500 000 000 Papiermark.

Goldanleihe ( 1 Dollar) 4200 Milliarden
Dollarschatzanweisungen4200Milliard .

Zuteilung 15 Prozent .

Bilanzierung in Goldmark .
Ivo-Mark-Aktie » und Iv -Mark-Anteile .

Der Entwurf eines Goldbilanzie¬
rungsgesetzes , mit dem sich vor einigen
Tagen der Reichswirtschastsrat beschäftigte ,
dürfte in allernächster Zeit schon ans Grund des
Ermächtigungsgesetzes in Kraft gesetzt werden .
Kaufleute , die zur Führung von Handelsbüchern
verpflichtet sind , haben vom l . Januar 1924 ab
oder , falls das neue Geschäftsjahr mit späterem

' Zeitpunkt beginnt , von diesem Zeitpunkt das
Inventar und die Bilanz in Goldmark auszu -
stellen . Als Goldmark gilt der Gegenwert von
10 /42 des nordamerikanischen Dollars . Zwecks
Umstellung des Unternehmens auf Goldmark ist
spätestens für den 1 . Januar 1324 oder , falls das
neue Geschäftsjahr mit einem spateren Zeit -
punkte beginnt , für diesen Zeitpunkt ein Eröff -
nnngsinventar und eine Eröffnungsbilanz im
Sinne des 8 39 des Handelsgesetzbuches in Gold -
mark aufzustellen . Auf die Eröffnungsbilanz
einer Aktiengesellschaft oder einer Kommandit -
gesellschaft auf Aktien findet die Borschrift des
8 261, 1 des Handelsgesetzbuches insoweit keine
Anwendung , als sie die Bewertung von Ber -
mögensgegenständen mit einem höheren Werte
als dem Anschaffungs - oder Herstellungspreis
untersagt . Dasselbe gilt entsprechend sür die
Gesellschaften mit beschränkter Haftung . Bei der
Umrechnung des Eigenkapitals von Gesellschaf -
ten sind Einzahlungen bis zum 1 . Januar 1919
zur Friedensparität , spätere Einzahlungen zum
Durchschnittskurse des Dollars im Monat der
Einzahlung anzusetzen . Nach der Umstellung
muh der Betrag des Eigenkapitals von Aktien -
geselkschaften mindestens 5000 Goldmark , von Ge¬
sellschaften mit beschränkter Haftung mindestens
500 Goldmark betragen . Die Mindestgrenze für
die einzelne Aktie beträgt 100 Goldmark und für
die Stammeinlage jedes Gesellschafters einer
G . m . b . H. 10 Goldmark .

Besondere Vorschriften regeln die Fragen , die
sich aus der Umstellung auf Goldkapital im ein -
zelnen noch ergeben können . Die infolge der
Umstellung sich ergebenden lediglich zahlenmäßi -
gen Veränderungen in dem Vermögen der ein -
zelnen Firmen begründen für die Einkommen -
steuer , Körperschaftssteuer and Vermögenssteuer
des vorangegangenen Geschäfts - , Wirtschafts -
oder Kalenderjahres sowie für die Kapitalver -
kehrsfteuer keine Steuerpflicht .

Zu dem Inhalt des Verordnuugsentwurfes
über die Inventarisierung und Bilanzierung in
Goldmark weih das „B . T .

" folgendes mitzu¬
teilen : Der Entwurf geht von der Auffassung
aus . dah alle kaufmännischen Unternehmungen
am 1 . Januar 1924 gewissenmahen sich neu auf -
tun . Es ist deshalb vorgesehen , daß die zu die -
sem Zeitpunkt aufzustellende Eröffnungsbilanz
in Goldmark erfolgt . Jeöer Unternehmer soll
sich auf Grund der Buchführung in Goldmark
Gewißheit darüber verschaffen , wie der Stand
seines Unternehmens in Wirklichkeit ist .

Die 26prozentige englische Reparations -

abgäbe .
Auf eine Eingabe des Eisen - und Stahlwaren -

Jnduftriebundes in Elberfeld wegen Wider -
sprüchen in ' der Verordnung und den Aussüh -
rungsbestimmungen über Zahlungseinstellung
der 26 prozentigen englischen Reparationsabgabe
durch das Reich ist vom Reichsminister der Fi -
nanzen das folgende Schreiben eingegangen :

„8 2 der Verordnung des Reichspräsidenten
über die Aussetzung der Einlösung der eng -
tischen Reparationsgutscheine vom IS . November
1923 bestimmt , daß Reparationsgutscheine über
laufende Verträge weiter eingelöst werden sol -
len , wenn der Nachweis , daß die Verträge bei
Inkrafttreten der Verordnung bereits abge -
schlössen waren , durch Anmeldung binnen zwei
Wochen bei der Friedensvertrag -Abrechnuugs -
stelle erbracht ist. Die Durchführungsbestim -
mungen vom 26. November 1923 bringen eine
Erleichterung der Bestimmungen des § 2 : es be-
darf der Anmeldung der Verträge dann nicht ,
wenn der Reparatiousgutschein in der Zeit bis
zum 30. November ausgestellt worden ist . Denn
in diesem Falle ist es ganz offensichtlich , daß der
Reparationsgutschein mir im Zusammenhang
mit einem Vertrage stehen kann , der bereits vor
Erlaß der . Verordnung vom 18 . November 1923
abgeschlossen war . Es würde eine unnötige Be -
lästiguug der Exporteure bedeutet haben , wenn
auch in diesem Falle die Vorlegung beglaubigter
Abschriften der Verträge gefordert worden
wäre ."

Die Schuldenauswertung .

In einer Eingabe des „Schutzverbandes der
Obligationäre und Hyvothekenglänbiger " in
Frankfurt a . M . an den Reichsjustizminister , die
gegen eine sog . „Aufwertungssperre

" Stellung
nimmt , beruft sich dieser Verband auf das Er -
mächtigungsgefetz vom 8 . Dezember 1923 und er -
klärt eine Sperre für gesetzlich unzulässig . In
8 1 Abs . 1 werde ausdrücklich bestimmt , daß eine
Abweichung von den Vorschriften der Reichs -
Verfassung nicht zulässig ist. In Art . 833 Abs . 2
der Reichsverfassung wird bestimmt :

„Eine Enteignung kann nizr zum Wohle der
Allgemeinheit und auf gesetzlicher Grundlage

vorgenommen werden . Sie erfolgt gegen ange -
messene Entschädigung , soweit nicht ein Reichs -
gesetz etwas anderes bestimmt .

"

Nachdem das Reichsgericht ausgesprochen hat ,
daß nach der Zerstörung der deutschen Währung
Hypothekenforderungen usw . in angemessener
Weise aufzuwerten sind , bedeute eine Verord -
nuug wie die geplante nichts weiter als eine
Enteignung ohne Entschädigung , sie verstoße da -
her gegen die Reichsverfassung . Die Verord -
nung müßte schließlich zu weiterer schwerer Ein -
büße des deutschen Ansehens auf dem Gebiete
des internationalen Rechtsverkehrs führen . Je -
der ausländische Gläubiger würde deutsche Ge -
sellschasten , die Vermögenswerte im Auslande ,
besitzen , in dem ausländischen Gerichtsstand ver -
klagen , kein ausländisches Gericht würde die ge-
plante Enteigungsmaßuahme anerkennen , die
Verordnung vielmehr als den guten Sitten und
dem Zweck des in allen Kulturstaaten geltenden
Rechtes widersprechend sür nicht beachtlich erklä -
ren . Einem solchen Vorwurf würde sich die
Reichsregierung ebenfowenig ansfetzen können
wie der allgemeinen Schädigung der deutschen
Kreditfähigkeit , die durch die geplante Maß -
nähme herbeigeführt werden würde .

In einer stark besuchten Versammlung wurde
einer Entschließung zugestimmt , die gegen die
Absicht der Reichsregierung Einspruch erhebt ,
durch gesetzgeberische Maßnahmen die Wirkun -
gen des Reichsgerichtsurteils vom 28. November
1923 zu beseitigen .

Die Besserung der Arbeitsmarktlage
in Baden kommt vor allem in einem Sinken der
KArzarbeiterzisser zum Ausdruck , die um rund
18 000 auf 30 000 herunterging . Daneben fanden
auch Wiedereinstellungen statt . Allerdings füh -
ren die Wirkungen der Wirtschaftskrise da und
dort noch zu Arbeitszeitverkürzungen . Einen
erhöhten Beschäftigungsgrad zeigt die metall -
verarbeitende Industrie , desgleichen in der
Mannheimer chemischen Industrie , in der Sei -
fen - , der Textil - , der Nahrungsmittel - und der
Rauchtabakindustrie . Bei Kaufleuten , Büro -
angestellten ist die Lage auch weiterhin schlecht.

rlimkkurier Lör ^ e .
Uneinheitlich — nachgebend .

= Frankfurt a. M„ 18. Dez . (Drahtber . unseres
Handelskorrespondenten ). Die gestern unvermutet
einsetzende rege Kaufbewegung hat eine
neue Verknappung des Geldmarktes
zur Folge gehabt , so daß tägliches Geld am hiesi¬
gen Platz mit 2 Prozent bezahlt werden mußte .
Auch die Industrie stellt wieder große Anforde¬
rungen an den Geldmarkt , während andererseits
die Banken , um liquid zu bleiben , bei der Aus¬
leihung von Geldern Zurückhaltung beobachten .
Dieser Vorgang wirkte sich natürlich auch auf dem
Aktienmarkte aus , der im Gegensatz zu gestern
ein Nachgeben einer Reihe von Werten im
heutigen Telephonverkehr erkennen ließ . Die Nach¬
frage hat sich stark gemindert und es trat
eher Abgabelust zutage . Die Tendenz ist als
nicht einheitlich anzusprechen . Das Geschäft ist
sehr ruhig geworden .

Im Telephonverkehr hörte man folgende Kurse
nennen : Banken preishaltend , zum Teil anziehend ,
Deutsche Bank 12 , Darmstädter Bank WA , Oester¬
reichische Kreditaktien ca . 0.900. Schwächer wur¬
den Norddeutscher Lloyd 12 , A .E .G . 11 XA— 12 , Ju¬
lius Sichel 9. Chemische Werte lagen schwächer .
Höchster 19—20K , Badische Anilin 2914—30—28'/ - .
Gesucht waren Grün & Bilfinger , Maschinenfabrik
Riedinger , Pfälzische Pulverfabrik , Haid & Neu ,
Siegen er Eisenkonstruktionen .

Von unnotierten Werten wurden ge¬
nannt : Becker -Stahl 13— 12 !-j , Becker -Kohle 13 ,
Krügershall 13— 1355 , Ettlinger Spinnerei
waren infolge Interessenkämpfe weiter stark ge
sucht und erzielten bei einer Kursnennung von ca .
160 eine Kursverdoppelung ; Zolltürken 1254— 13 .

Im Zusammenhang mit der Nachfrage am Geld¬
markt waren Devisen mehr angeboten als ge¬
stern . Auch später hielt das Angebot an . Die
amtlichen Notierungen blieben bei den Haupt
devisen unverändert . Die Zuteilung bewegte sich
in dem bisherigen Rahmen . Auch Goldanleihe
und Schatzan wie i s u n g e n waren überwie¬
gend angeboten . Die amtliche Notiz für beide An¬
leihen wurde unverändert auf 4 .2 Bill , festgesetzt .
Am Effektenmarkt setzten sich auch später
die Realisationen fort .

In Uebereinstimmung mit dem Vorgehen der
Berliner Börse haben auch die Börsen in Frank¬
furt und Köln beschlossen , ab Januar täglich mit
Ausnahme der Samstage Versammlungen statt
finden zu lassen .

Berliner Börse .
Stärkerer Devisenbegehr .

= Berlin, 18. Dez . (Drahtber . unseres Berliner
Handelskorrespondenten ). Am Devisenmarkt
hielt die Verknappung an . Es zeigte sich
heute etwas größere Nachfrage . Wesentliche Ver¬
änderungen der Devisen waren aber nicht festzu¬
stellen . Die Mark kam aus dem Ausland hier
wieder etwas besser aus London mit 19 (nach 20)
Billionen , aus Amsterdam mit 59/4—60J4 Cents pro
B' llion . Die auffallende Abschwächung des f r a n
zösischen Franken setzte sich weiter fort ,
London gegen Paris stieg hier bis auf 83 % , ging
aber später auf 83' /-—83)4 zurück . In wertbe¬
ständigen Anleihen stellte sich heute stär¬
kere Nachfrage ein , so daß auf Dollarschatzanwei¬
sungen nur ca . 15 Prozent zugeteilt werden konn¬
ten , während Goldanleihe ohne Repartierung blieb
Auch sonst zeigte sich für Sachwertanleihen stär¬
keres Interesse bei steigenden Kursen ,

Im Aktienverkehr dagegen war schwächere
Haltung vorherrschend . Es kam wieder zu Ab¬
gaben , die das Kursniveau teils mehr oder weniger
herabdrückten .

ft

Berliner Produktenbörse .
w . Berlin , 18. Dez . Für Inlandsware war die

Stimmung im Getreidegeschäft recht lustlos .
Im Cifhandel hat der Verkehr in russischem Rog¬
gen , Donau -Gerste und Mais einen ziemlichen Um¬
fang angenommen . Die gute Beschaffenheit des
russischen Roggens trägt zu der wach¬
senden Beliebtheit erheblich bei . In Rog¬
gen bestand in Inlandsware vorsichtiges Angebot .
Die Preise werden , sobald die Reichsgetreidestelle
nicht im Markte ist . je nach den Stationen stark
durch die Frachten beeinflußt . - Für Weizen , Hafer ,
Gerste und Mehl , in welch letzterem das Weih¬
nachtsgeschäft erledigt ist , waren die Preise unver¬
ändert und recht still .

Amtliche Notierungen : (Preise in Gold¬
mark für 10 Doppelzentner Getreide oder 1 Dop¬
pelzentner Mehl :)

Märkischer Weizen 166—167 , Tendenz unver¬
ändert . Märkischer Roggen 144—147 , Tendenz
sehr matt . Sommergerste 158— 162 , Tendenz fest .
Märkischer Hafer 124— 128 , Tendenz etwas fester .
Weizenmehl 25—29, Tendenz behauptet . Roggen¬
mehl 24—26.50, Tendenz ruhig . Weizenkleie 7 .25
bis 7 .50, Tendenz ruhig . Roggenkleie 7—7 .25 , Ten¬
denz ruhig . Raps 265—270. Victoriaerbsen 44
bis 48 , kleine Speiseerbsen 25—<27 , Futtererbsen
14— 17 , Peluschken 14—16 , Ackerbohnen 16—18 .50,
Wicken 15—20, blaue Lupinen 16—22, gelbe Lupi¬
nen 16 .50—20 , Rapskuchen 11 .25— 11 .75.

Nichtamtliche Rauhfutternotierun¬
gen ab Station für 50 Kilogramm -in Goldmark :

Weizen - und Roggenstroh , drahtgepreßt 0.60 bis
0 .90, Haferstroh , drahtgepreßt 0,50—0 .70, gebün¬
deltes Roggenlangstroh 1.30—1.50, Heu , handels¬
üblich 1. 10— 1.20.

Die Zcntralausschußsitzung der Reichsbank galt
wiederum der Ersattung eines Gutachtens über die
Kandidaten zum Präsidentenposten . Wie die „Frkf .
Ztg .

" erfährt , handelte es sich nur wieder um die
Herren Dr . Schacht und Dr . Helfferich . Ueber eine
Kandidatur Urbig ist entgegen manchen Erwartun¬
gen nicht gesprochen worden . Der Zentralaus¬
schuß blieb bei der Kandidatur Helfferich .

Spinnerei und Weberei Ettlingen . Die auf den
21 . Dezember anberaumte ordentliche G .-V. ist
verschoben . Die außerordentliche G .-V. am
28. Dezember findet statt . Bekanntlich dauern die
Interessenkämpfe um das Unternehmen fort .

Uhrenfabrik vorm . L . Furtwängler Söhne A . - G .
Furtwangen (Baden ). Das Unternehmen (Schiele -
Bruchsaler Industriekonzern ) , senüttet nach Mark
161 .9 ( 1.8) Mill . Abschreibungen aus M. 411 .8 (2 .64)
Mill Reingewinn 4COO (20) Prozent Dividende
ileich 1 Goldmark auf die Aktien Serie A zu

,. 1000 nom , u. gleich 0.20 G .-M . auf Aktie Ser . B
zu M. 200 aus . Die Abeilung Uhrenfabrik habe bei
Vollbeschäftigung die auch quantitativ gesteigerte
Produktion durch steigende Nachfrage aus dem
Auslande laufend absetzen können . Die Fabrikation
der neuen Schreibmaschine sei in Angriff genom¬
men , allerdings würden die Erträgnisse erst im
nächsten Jahre sichtbar werden . Nach der Bilanz
betragen bei M . 8 Mill . A . - K . , M . 16 Mill . Reser¬
ven und M 3 .7 Mill . Teilschuldverschreibungen (in
Mill . Mark ) die ungegliederten Verbindlichkeiten
1441 .7 (i . V . 6 .3 Kreditoren , 4 .96 Bankschulden
und 2 Darlehnsschuld ) ; demgegenüber die Debi¬
toren 421 .4 (5 .5) , ferner Vorräte 1417 .5 ( 17 .9) , dar¬
unter M. • 544.3 Rohmaterial und 694.6 Halbfabri¬
kate . Auch im laufenden Geschäftsjahr sei das
Unternehmen bis jetzt noch voll beschäftigt ge¬
wesen ; der noch vorliegende Auftragsbestand
sichere genügend Beschäftigung , wenn die Produk¬
tionskosten sich unter Weltparität hielten .

Unter der Firma Gerling -Konzern Verwaltungs -
A .-G. wurde in Berlin eine A . - G . mit einem Aktien¬
kapital von 6000 Bill . Mark gegründet . Den ersten
Aufsichtsrat bilden Geh . Justizrat Prof . Dr . Rießer ,
Justizrat Dr . Walter Waldschmidt . Kommerzienrat
Arnold von Guilleaume (Köln ), Fabrikbesitzer Dr .
Hans Rudolf v . Langen (Köln ) und Kommerzienrat
Adolf Lindgens (Köln ) . Zum Vorstand bestellt
wurden Robert Gerling (Köln ) , Direktor Max Sell¬
ien (Köln ) , Direktor Paul Schmigalla (Berlin ) und
Direktor Walter Forstreuter (Berlin ) .

Von der Rheinschiäahrt . _ Wie verlautet , wird
der erste Teil der Arbeiten für die Ausarbeitung
der Pläne für die Rhein - Regulierung , die
von der Schweiz dem Amt für Wasserwirtschaft des
Ministeriums der öffentlichen Bauten des badischen
Staates übertragen worden war , diese Woche zu
Ende geführt werden . Dieser erste Teil umfaßt
die Strecke Basel - Breisach .
Nächste Dampferabfahrten der Hamburg-Amerika -

Linie . Nach Neuyork : D . Mount Clay am 20. Dez . ,
D. Albert Ballin am 22. Dez . , D . Thuringia am
29. Dezember , D . Westphalia am 10. Januar , D.
Cleveland am 17. Januar . D . Mount Carroll am
24. Januar , D. Albert Ballin am 31 . Januar , D ,
Mount Clinton am 7 . Februar . — Boston - Phila¬
delphia -Baltimore : M. S. Odenwald am 29. Dez . —
Südamerika : D . Wasgenwald am 18 . Dezember , D.
Galicia am 28 . Dez . , D . Altmark am 5 . Januar , D.
Württemberg am 16. Januar , D . Frankenwald am
23. Januar . Cuba - Mexiko : D. Toledo am 22. Dez . ,
D. • Westerwald am 9 . Januar , D. Holsatia am
25. Januar . — Westindien : D . Haimon am 28. Dez .
— Ostasien : D. Ludwigshafen am 22. Dez . , D.
Oldenburg am 29. Dez . , Engl . D . City of York am
5 . Januar , D. Derfflinger am 12 . Januar . — Nord¬
amerika -Westküste : D. Hessen am 29, Dez ., D .
Kermit am 19. Januar . — Levante -Dienst : D.
Rhethymo ca . 22. Dez ., D . Volos ca . 22. Dez . , D.
Sebenico ca . 22. Dez . , D , Abessinia ca . 28. Dez . , D.
Pontos ca . 28. Dez . — Nach Riga und Petrograd
wöchentlich .

Kemptener Butter - und Käsebörse vom 15 . De¬
zember . Butter 1 .86— 1.95 Gm. , grüner Weichkäse
27—29 Pfg„ konsumreifer Weichkäse 45—48 Pfg, ,
konsumreifer Rundkäse 1— 1 .35 Gm . Nachfrage
nach Butter infolge des Weihnachtsgeschäftes sehr
gut ; bei Weich - und Rundkäse ist die Nachfrage
sehr ruhig .

Hamburger Altmetallmarkt vom 18. Dez . Kupfer
55—57 . 10 , Rotguß 44—46 . 10 , Messing , leicht 32 bis
34 , Messingspäne 31—33 , Messingguß 36—37 . 10 ,
Blei 21—22. 10. Zink 22—23.

Viehmarkt in Karlsruhe . Amtlicher Bericht vom
17 . Dezember . Es wurde bezahlt für 50 kg Lebend¬
gewicht : In Goldmark :

Ochsen , vollfleischige , ausgemästete , höchsten
Schlachtwertes , die noch nicht gezogen haben (un -
gejocht ) 48—50, vollfleischige , ausgemästete , im
Alter von 4—7 Jahren 47—48 , junge , fleischige ,
nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 46 bis
47.5 , mäßig genährte junge und gute genährte
ältere 45—46 .

Bullen , vollfleischige , ausgewachsene , höchsten
Schlachtwertes 41—43 , vollfleischige , jüngere 40 bis
41 , mäßig genährte junge und gut genährte ältere
38—40.

Kühe und Färsen , vollfleischige , ausgemästete
Färsen , höchsten Schlachtwerts 48—50, ältere aus¬
gemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Färsen 46—48.5, mäßig genährte Kühe
und Färsen 45—46 , gering genährte Kühe und Fär¬
sen 20—28.

Kälber , mittlere Mast - und beste Saugkälber
49—51 , geringere Mast - und gute Saugkälber 48 bis
49, geringere Saugkälber 47—48 .

Schweine , vollfleischige von 120—150 kg Lebend¬
gewicht 100—105, vollfleischige von 100—120 kg
Lebendgewicht 98— 100 , vollfleischige von 80—100
kg Lebendgewicht 96—98, vollfleischige unter 80 kg
Lebendgewicht 94—96. Sauen 92—94 .

Zufuhr : 356 Stück : Ochsen 35, Bullen 25 , Kühe 16,
Färsen 50, Kälber 53 , Schweine 177 Stück .

Beste Qualität über Notiz bezahlt .
Tendenz : In Großvieh langsam , Ueberstand ,

Schweine lebhaft geräumt .
Mannheim , 17 . Dez . Dem heutigen Viehmarkte

waren zugefahren : 96 Ochsen , 52 Bullen , 582 Kühe
und Rinder , 284 Kälber , 136 Schafe , 1179 Schweine ,
73 Arbeitspferde , 24 Schlachtpfe ~de . Die Preise
bewegen sich in Goldmark per 50 kg Lebendge¬
wicht : Ochsen , Kl . a) 48—52 , KL b) 42—45 , Kl . c)
34—38 , Kl . d ) 25—30. Bullen , Kl . a) 44—48. KI. b)
38- 42, Kl . c ) 34- 38. Kühe , Kl . a ) 50—54 , Kl . b )
44—48 , Kl . c ) 36—38. Gering genährtes Jungvieh
(Färsen ) , Kl . a ) 32—36, Kl . b) 20—30. Kälber ,
KI. b) 68—70, KI. c) 62—66, Kl . d) 56—60 , Kl . e)
50— 54 . Schafe , Kl . b ) 32—36 , Kl . c) 30— 32 , Läm¬
mer , Kl . b ) 28—30. Schweine . Kl . a) 90—100 , Kl . b)
90— 1C0, KI. c ) 94—100, Kl . d ) 88—92, Kl . e) 85—90,
KI. f) 85—88 . Arbeitspferde 400—1500, Schlacht¬
pferde 50—120 Mark .

Marktverlauf : mit Großvieh mittelmäßig , geräumt ,
mit Kälbern und Schweinen lebhaft , ausverkauft ,
mit Schafen mittelmäßig , geräumt , mit Arbeits¬
pferden mittelmäßig , mit Schlachtpferden ruhig .

In der Weihnachtswoche Montag und Donnerstag
Groß - und Kleinviehmarkt .

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewo¬
gene Tiere und schließen sämtliche Spesen des
Handels ab Stall für Frachten , Markt - und Ver¬
kaufskosten , Umsatzsteuer , sowie die natürlichen
Gewichtsverluste ein , müssen sich also nicht uner¬
heblich über die Stallpreise stellen .

Devisennotierungen :
w. Berlin , 18 . Dezember .

MM = Millionen Mark ". TM = Tausend Mark die Einheit .

| 17 . Dezember .
Ofila I Brief

Amsterdam 1l59ä0C0 1504000M }!
Buen . -Aires !134S &25 ' 135337 &MM
Brüssel . . U9 !-51SMM 1193462 MM
Christiania :6W20MJ1 633580 MM
Kopenbag . 748125MM 751875 MM
Stockholm ,1105230 I1110770MM
Hclsingfors ;i03 ; 40MM lC42fiO MM
Italien . . . [183540MM 184460 MM
London . . . 18154100 118446000
New-iork . 4189500 4210500 MM~ ' • 221.445MM 22 ^555 MM

■730 ' 70MM 733830 MM
• 55C620MM ,553380 MM
•115162UMM lb238D MM
•11985025 |1994975

Rio de Jan . l391020MM 3929 .- 0 MM
Wien . . . / 59850 TM 60150 TM
Prag . . . . 125685MM 126315 MM
■Tugoslavlen 43378 MM <58622 MM
Budapest . . 218 <>52TM 219548 TM
Sofia . . . . 3C423 TM 130577 TM

Paris
Schweiz .
Spanien .
Lissabon .
.lapan .

18 . De :
Geld

1596000
1346625
191520MJ1
6 50420MM
748125MM
1105230
103430MM
183540MM
18354000
4189500
221445MM
730170MM
5W620MM
151620MM
1985025
391020MM
59850 TM
125685MM
47880 MM
22U445TM
29925 TM

:ember .
I Brie :

1604000
! 1353375
i 192480MM
i 633S30MM
: 751875MM
I 1110770
i l ')40 ' 0MM
; 184460MM

18446000
4210500
222555MM
73383UMM
553380MM

: 152380MM
1994975

j 39 -980MM
60150 TM

! 126315MM
48l ->0 MM
221555TM1 30075 TM

Zuteilungen : Amsterdam -Rotterdam 6 °/o, Buenos -Aires 20 °/0
Brüssel -Antwerpen 20 0/o. Christiania 15 % . Kopenhagen 15°;0|
Stockholm 15 % , Helsingfors Italien 16 °/o, London 6% ,
New-York 5 ° 0, Paria 15 0 0, Schweiz 10 % , Spanien —°/o,
Lissabon — Japan — 0,V. Rio de Janeiro — % . Wien — %
Prag — °/o, Jugo &lavien — °;0, Budapest — % , Sofia — % .

Unverbindlicher Markkurs in Zürich und Amster¬
dam.

Zürich: 17. Dez . : 130 Cents ; 18 . Dez . 125 Cents für
je eine Billion .

Amsterdam : 17 , Dez . : 62 Cents ; 18 . Dez . : 59 Cents ,
für je eine Billion .

Pariser Börse ,
s . Paris , 18 . Dez . Es wurden heute bezahlt für

1 engl . Pfund 83X —84 Fr .

Unnotierte Werte .
Mitgeteilt von Baer & Elend , Karlsruhe , Karl -Friede chstr . 26

Alles circa in Billionen Mark für nom . 1000 .—
oder je Stück ;

Adler Kali . . . .
Api
Bad. Lokomotivwerke
Baidur
Becker Kohle . . .
Beeker Stahl . . .
Benz
Brown Boveri . .
Con tin .HolzVerwertung
Deutsche Lastau 10
Deutsche Petroleum . !
Germania Linoleum .
Grindlor Zig rren
Großkraftw . WQrttemb .
Hansa Lloyd . . .
Heldburg Vorzugs-Akt .
Inag
Itterkraftwerke
Kabel Rheydt . . .
Kammerkirsch . . .
Karstadt
Knorr
Krü^ershall . . . .
Lanaeswirtschaftsstelle

für das BadischeHand -
werk

Melliand Chem . . .
Meurer inritzmetall .
Moninger Brauerei
Oflenburger Spinnerei

220
i
138
130

55
28

0 -7
27

220
240
45

25
340

45
50

200
05
28
85

130

1 .5
13
13
30
20

07

45
100

4
100

9 ?
Ü-l05

5
1

40
5 .5

Pax , Industrie - und
Handeis -A .-Ö . . .

Peters bgr . Int . . .
Rastatter Waggon .Radi & Wienonoerger1Scnuvag
Sichel
Sloman
Tabak -Handels - A .-G .
Teichgräber . . . .Textii Meyer . . .Turbo -Motoren . . .
Ufa
Zuckerwaren Speck .

Wertbeständige Allagen :
5 °/n Bad Konlenw .-Anl . 18
6°/0 Mannh . Kohlenw

Anleihe 13
7 o/0 Sächsische Braun -

kohleri -Anleihe . . 4 5
5 °/0 Rhein -Main-Donau

Dollar -Anleihe . 3
5°/o Neckarwerke Gold -

Anleihe . . . 3
5 °/o Preußische Kaff-

Anleihe pro 100 kg 5
5 % Sächsische Roggen - jwert -Anleihe d. Ztr . ! —
5 °/o Sddd . Festwert -

bank -Obligationen J 2
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Bitte .
ftllr die im ft -idt . Kinderheim . Svbclftr II .

in der städt Luisenkrpps , SBniuncifterftr . 56 , in
der ttiidt Hildalrivve , Scheiieliir . 37, uittctne -
brachten Kinder , sowie für die Insassen des ftciöt-
Al »crs »eimü . Zäliringerstr . 4 , soll auch in diesem
Jahr wieder eine

Weitznachksbescherung
berettet werden .

Wir richten an Freunde und Gönner dieser
Anstalten die Vitt ?, uns durm Zumcnduna von
Gaben die Veranstaltung einer Aieihnachtsbe »
sche ^ung »u ermöglichen .

Zur Empsang nalime von Gaben sind die Mit -
«lieber des städt gürwrneaussmusseö . die ebren -
amttichen Inspektoren , die Hausärzte und die Vor -
steberinnen der Anstalt n und die Zentralstelle des
städt . Kürsorgeamts . Ratvaus . üereit .

«itäftt . » iirforflcauflitfmft .

Versteigerung .
Karlsruher R « »tionsl,alle LammttraS « 7 »

Telephon 104».
Mittwoch , den 19 . Dezember 1923 , 9 Uhr

vorn »it»» as versteigere ich i . A . gegen bar : l komvl.
Schlafzimmer «hell nukbaum ) . Kommode , i Bted ^r »
meierichreiblisch , fast n ?ueS !- Rad , Kleiderschrank ,
3 Stehpulte , « itchentisch , Kinderbadewanne mit
Untergestell , eis . Bett , Schaukelvierd , verschiedene
Spielwaren , Pupvenbett . Stii „le , Konsol . ih' afct)-
tisch, Sioitet . 1 Paar Ski , Büsten . Bilder und sonst ,
verschiedene Gegenstände

Max Tasse , Au ' tionator.

Vorn aiaflichai

Kranen Kurshadt
0 } erscheint im Laufe des heutigen

Tages ein Neudruck , enthaltend
sämtliche Fahrpläne für Baden nebst
Anschluß - und Fernverbindungen , das
bei al :en Buchhandlurgen , den sons¬
tigen Kursbuch verkaufssteilen und an

den Bahnhöfen zu haben ist .

H
H
N

Preis 1 ' Goldmark .
Die durchgehenden Verbindungen und
sonstigen Fahrplanänderungen und die
früheren Zugsauslälle sind berüc <-
sichtigt . Der Fahrplan entspricht dem

jetzigen Stande .

C. k. KfilSer, Verlagsbuchhandlung
Karlsruhe i . B . , Ritterstraße 1.

Bandagen , Leibbinden , Büstenhalter ,
Hosenträger , Gummiwaren aller Art,

KranKenmöbel , alle KranKenpflegeartiKel
empfiehlt billigst und bestens

Joh . Unterwagner , Sanitätshaus,
Karlsruhe i . B . , Passage 22,26 .

Der CagblaffKalender

1924
Ist erschienenund In unlerer Geschäftsstelle, Kifferstrohe

tei i nieten Etcrlitcn n .tl Ciößciinnen erhältlich .
Preis für Abonnenten 10 Pfg . , für Ilichfabonnenten 20 Pfg . ;

nach auswärts ueriandt zuzügl . 3 Pfg . Porto .

Pfaff - Nähmaschinen
sind die nützlichsten und schönsten

Weähnachts -Geschenke
für jeden Haushalt ^

Georg Maopes . Karlsruhe
Telephon 2264 Karlfriedrichstr . 20

5.

Befanntmadiuna .
Bei AnIckliib der Krund -
stiicke an dieKanalilation
liaben die Grundstücks -
eigentiimer gemäh 2
Ziss . I des Kemeindeb : -
schlnsies v?m 1Ü. Oktober
lvZ-ilTtaatsgeneliiniqung
vom 27. November 192:5)
liir den IIb m Front ßO M,
vervielfacht mit der vom
slädt Ttefoaoanit eirech -
neten Teuerungozabl , zu
befahlen . TieTeuerungs -
zalil ist z. Zt . aus ' ,5 Mil¬
lionen Ijaoicrmarf er¬
rechnet . DerKanulkoktcn »
beitrag betrügt biernach
SN J / x 1.5 - 90 Gold -
mark fiirden lsd mFron >»
länge der an die Kanali -
sation anzuschlietzenoen
Grundstücke .
Karlsruhe , 17 ? ez . 1S2S .Städt . Tiekbauamt .

<p Versäumen Sie nicht
bei Einkauf von

Korbmöbel
praktisches Wslhnachlsgeschenk

mein reichhaltigstes Lager »in
Platze , nach künstle Ischen

Entwürfen ausgeführt
ohne jeden Kaufzwang zu

hfl« " " - -
»
iJ

~r besichtigenI Lassen Sie sich
If jl nicht verblüffen durch billige
KL* "' Preise minderwertigster

Weidenware .
Ia Weidensessel . . . . 12.— Mit.Ia Peddigiessel . . . . 13.50 Mit .Ia Peddiggarnitur . . . 95.— Mk.Ia Polstergarnitur (Peddig ) 150.— Mit .Ia Blumenkrippen (Peddig ) 10.— Mk .

Reichhaltigste Auswahl, Anfertigung nach Zeichnungund Wahl in jedem Genre .
Korbm <5beivertrieb

Hermann Schmie!
Softenet.-aGe 112 — Telephon 2539.
Haltestelle : Schillerstraße aer Linie 4 .
Am Sonntag vor Weihnachten geöffnet . A
Biet « vroiSwcrt an eine Partie

SWHJeEWMR *
roh » . gebeizt . P Peederic , Mvbellbk , Durl . Allee ?8 .

SNOB
das beste deutsche Leichtmötorrad

steuerfrei — ohne Führerschein
= Reichsfahrt - Sieger 1923 - - - --

die größte Weihnachtsfreude
für den

Sportsmann .
Jim limiIiiiniiiiMiilliiimMMHainum imjuntniii im

Bereifung — Zündkerzen — Ersatzteile .
* General -Vertretung :

Handels - und Industrieges . „SUD"
m . b . H.

Karlsruhe » Waldstraße 8 . Telephon 4249 .

Friedrichsbad u .Vierordtbad 1
Kaiserstr . 136 Ecke Ettlings- u. Gaitenstr .

Bäderpreisabschlag
Wannenbäder III . Klasse 40 A , II . Klasse 63 #

I, Klasse 80 9jf im Abonnement .

Kohlen -Herde
auch aus TetlzMuns liefert
Karlsruksr Kerdfabrik „ Reform "

Karl -Wilhelmftr . «. Tel . I ! 2 >.

Gardinen vom
Stück

Madras, Künstlergarnituren ,Stores, imitiert und echt,
besonders preiswert :

echte Filet-Bett - und Tischdecken
empfiehlt

Frau M . Becker ,
EtagengeschfiK Adlerstraße 1 , II.

(Sonntag vor Weihnachten geöffnet ).

Statt jeder besonderen Anzeige
Meine Verlobung mit Fräulein

Waltraut Wollenweber
beehre ich mich anzuzeigen

Dr. jur.
Friedrich Carl Seippel

Karlsruhe i. B.
Wendtstraße 3.

D e Verlobung ihrer Tochter
Waltraut mit Herrn Dr. jur.
Friedrich Carl Seippel

beehren sich anzuzeigen
Dr. Eugen Wollenweber
und Frau Aenne , geb . Oriiio

Freiburg, Fuchsstraße 14.
Dezember 1923

Mittwoch, 19 . Dez. 1923
i/a 9 Uhr im Moninger

Konkordiasaal

Spieler-Versammlung
Alle Spieler sind zum pönktl «

Erscheinen verpflichtet .
Der Spielaasschuß -

Vorsitzende .

Als praktisches

WeÜiüaehts-
Geschenk

empfehle sehr preiswert :

Korbmöbel,
Korbwaren,
Liegestühle ,
Kinderstiihle ,
Puppenwagen
Korbwarenhaus

Otto Weber
Schützenstr 20.

Abonnenten
berücksichtigt bei

Einkäufen die
Inserenten des

Karlsruher Mlstt

83 Badlsche Lichtspiele
Voranzeige .

Donnerstag , den 27., Freitag , den 28 . und
Sams .ag , den 29 . Dezember ,

täglich nachm . 4 u . 8 Uhr abends

! Rübezahls Hochzeit.
Ein Märchenfilm für Jung und Alt

von Paul Wegen er .
2. Film :

„Eine Storchenfamilie ".
Nur num. Plätze , such nschm. 4 Uhr.

Schönes Weihnachtsgeschenk für die Jugend .
| Vorverkauf im Musikhaus Müller , Kaiserslraße

Konzerthaus geheizt .

Charakter -Beurteilung
Institut für Phrenologie und Graphologie .Persönliche Beurteiinne oder nach Handschrift und nild .Für Beruf, Erziehung , Ehe et6. wlditig . Streng reell !

Sprechstunden : jed . Donneistag 4- 6 Uhr nachm ., PassageJJ .
jed .Freita? ,3 —5Uhr nachm ., Uh 'andstr . 3SII.Zuschriften (Rückporto ) an Georg Strobel . Kaiscrs'.r . 225.

Cafe

Bod - Biet

Großes
Sonder -
Konzert

Leitung : Kapell¬
meister Ratzel .

Badisches Landestheater .
Mittwoch , den 19 . Dezember , 7 bis n. 1/210 Uhr
Sp. I M 4.20 Abonn . C # Th.-Qem . B.V.B. Nr 2701- 2900

und 3201—3400
Prinz Friedrich von Homburg .

Brauerei Hoepfner Zeutsch Vorler

1181

Lotte Loben streit.
Roman von Erich Ebenstci«

tNachbruck verboten)

Dr . Lobenstreit lachte Lotte zuletzt herzlich aus .
„Willst du mich denn durchaus iür krank er-

klären , Mädel ? Mir fehlt aar nichts mehr !
Das bißchen Grippe war wirklich nicht der Rede
wert, und morgen fahre ich wieder zu meinen
Patienten .

"
Dagegen indessen protestierte Bertie .
„Das wäre leichtsinnig , Bater ! Mit Grippe

ist nicht zu spassen . Ein paar ? aq : mindestens
mußt du dich noch schonen . Ich werde an deiner
Statt zu deinen Kranken gehen .

"
„Na , meinetwegen , wenn du 's durchaus be-

fichtst, Herr Kollege ! Aber länaer als zwei
Tage lasse ich mich nicht mehr ins Zimmer ein-
sperrend

8. Kapitel.
Am dritten Tag nach Lottes und Berties An -

kunft , also «erade am Christta«, . nahm Dr . Lo -
benstreit, anscheinend wieder ganz wohl , in der
Tat seine ärzliche Tätigkeit wieder auf. Er
wollte nur vormittags ein paar Krankenbesuche
im Ort selbst machen und am Nachmittag wieder
daheim bleiben .

Friedet und Lotte tummelten sich indessen am
spiegelblanken Eis des Unkenteiches , der ein
Stück außerhalb des Ortes lag . mit Dr . Wis-
grill und Dr . Bcraer herum .

Von dort wollte Frau Magdalene sie gegen
Mittag mit Bertie abholen. Es war ein wunder-
voll klarer kalter Wintertag . Alles blitzte und
funkelte im Sonnenschein. Der Schnee knirschteunter den Füßen , als Frau Lobenstreit am
Arme des Sohnes si chlangsam dem Unkenteich
näherte.

„Warum bist du eigentlich nicht mit den Mä»
dels auf dem Eis , Berti « ?" fragte Frau Magda-
lene plötzlich stehen bleibend . „Du bist doch auch
jung und gehörtest viel chcr zu ihnen alö zu mir
aiten Frau ! Oder macht dir das Eislamfen kei -
nen Spaß ?"

„O ja — sonst schon. Aber nicht m dieser Ge-
sellschaftl "

Gefallen dir die beiden jungen Herren nicht ?
Ich finde sie sehr

" nett, bescheiden und gut er-
zogen . Uebrigens sieh nur .

" unterbrach sie sich,
nach der Eisfläche hinllberdeutend, „da ist ja nochein Dritter hinzugekommen ! Der schlanke Herr,der mit Lotte und Dr . Berger läuft. Die Sonne
blendet ein bißchen , aber ich gtaub« mich trotzdem
nicht zu täuschen, wenn ich Ingenieur Roßmanit
i-n ihm zu erkennen glaube.

"
„Natürlich ist eS wieder dieser dreiste Bursche!"

stieß der Sohn zornig aus . „Gestern morgens,als sie am Kalvarienhügel rodelten , war er auchanf einmal da und verschlang Lotte mit den
Blicken. Ich war nahe daran , ihm derartige
Frechheiten zu verbieten . Und ich werde es auch
nächstens tun ! Ich dulde nicht länger , daß sie
alle um sie herumstreichen mit verliebten
Blicken.

"
„Bertie ! ! ? Frau Lobenstreit starrte den

Sohn entsetzt an. ,LLas hast du ? WaZ fällt dir
nun ein ? Es fin -d doch nette , anständige junge
Leute , und wenn sie Lotte ein bißchen den Hof
machen , so ist das doch nur natürlich bei ihrer
Jugend und Schönheit ! Du wirst doch deiner
Schwester dies harmlose Vergnügen nicht miß¬
gönnen ?"

Der junge Arzt fuhr sich über die Stirn , die
plötzlich brennend« Röte deckt«.

„Lotte ist nicht meine Schwester ! " sagt « er dann
ÄUMpf .

Frau Magdalene fuhr zurück, als Habe sieeinen Schlag erhalten.
„O Bertie . . . du denkst daran ? Du hast es

also nicht vergessen, wie ich so sehnlichst
wünschte?" stammelte sie nach einer Pause be -
klommen .

„Nein , Mutter , ich habe es nie vergessen, wie
du sie damals brachtest, so klein und niedlich und
so arm und verlassen , wenn du nicht gewesen
wärst! Nicht einen Augenblick lang Hab ' ich es
vergessen in all den Iahren . Und ich war frohdarum — trotz aller Leiden , die es mir machte ."

„Leiden , Bertie ? Warum das ?"
Er fuhr aus und deutete mit »ornigem Blick

nach deni Teich.
„Soll ich nicht leiden , w«nn ich das sehe? Wie

dies« Burschen sie umgirren ? Wie sie lacht und
scherzt mit ihnen , während sie für mich kaum jeeinen freundlichen Blick hat?"

Fassungslos starrt« die Mutter ihn an .
„Mein Gott — Bertie , aber dann — dann —'*
Sie wagte nicht weiter zu sprechen . Nur ihrBlick versank angstvoll fragend in den seinen .Er nickte mit trübem Lächeln.
„Ia , Mutter , ich liebe sie," sagte er leise. „Seit

ich denken kann . Und ich hoffte immer — hoffe
noch . Drum kann ich eS nicht ertragen , nenn
andere um sie sind . Immer schon war das inS-
geheim meine Qual . Ihr Lernen, ii) re Lehrer ,alle Menschen, die mit ihr in Berührung kamen,empfand ich als Gefahr. Es war die Eifersuchtauf alles , was sie von mir abzog, waS mich oft sobitter und unfreundlich machte ."

Er schwieg und starrte traurig vor sich hin .
Auch die Mutter schwieg erschüttert durch das .waS sie gehört .

Dann aber raffte sie sich auf.
„Du mußt ein Mann sein , Bertie , und darfst

dich nicht unterkriegen lassen von dieser Leiden¬

schaft, wie immer es auch « ti*« mag . WeißGott , daß nichts mir lieber wäre, als wenn deine
Wünsche sich erfüllten und Lotte dadurch untren »,bar mit uns verbunden bliebe . Denn ich Hab'
sie so tief in mein Herz geschlossen , wie dich undFriede ! , ja vielleicht tiefer noch , denn Mitleidund Erbarmen kamen hinzu. Aber noch ist sie einKind und ihre »Seele schläft noch für alles, wasmit Liebe zusammenhängt . Du mußt also Ge¬duld haben un>d warten ."

„Ich weiß das . Mutter . Aber es ist schwer zuwarten — wenn man schon so lange wartet.Trotzdem begreife ich , daß mir kein anderer Wegbleibt als dieser , denn «in zu früh gesprochenes
>? ort würde sie wahrscheinlich auf immer vonmir entfernen. Nur zu dir mußte ich heute spre »
chen. Damit du weißt , wie eS um mich steht —
fieh , ich muß ja in wenigen Tagen wieder fortunS die anderen bleiben hi«r ! Sie können ihrdas Herz vergiften und den Kopf verdrehen mit
süßen Schmeichelworten , wenn niemand über siewacht. Darum , Mutter , jetzt , wo du weißt , daßes dabei um das Glück meines ganzen Lebens
geht , wache du für mich und hüte mir mein
Kleinod . Willst du mir das versprechen ?"

„Von ganzem Herzen — soweit eS in meiner
Macht steht , lieber Junge ! Nur vergiß nie . daß
der Wunsch eines Menschen nie Schicksale schafftoder aufhält und baß es schließlich nur darauf
ankommt , für wen Lottes Herz eines Tages er -
wachen wird. Denn thre Wahl mnß frei und
unbeeinflußt erfolgen . Selbst um deinetwillenwürde ich da weder je zu - noch abreden!"

„Das erwarte ich auch nicht . Mutier . ES ge-
nügt , wenn du dir ihr Vertrauen bewahrst , dl«
Augen offen hälft u . mich Uber ihre innere Ent-
Wicklung von Zeit zu Zeit unterrichtest ."

(Fortsetzung folgt -j
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